en Jahrgang des Poſener Genoſſenſchaftsblattes. 


Ur. 5. 


— . — 


Beharrung, Feſthalten am Alten, Gewohnten iſt ein 
eigentümlicher Zug des Bauern, während Fortſchritt um 
jeden Preis, Verlangen nach Neuem mehr den Bürger⸗ und 
Arbeiterſtand kennzeichnen. Dieſe Charaktereigenſchaft des 
Bauern hat viel Gutes für ſich und hat ihn im Laufe der 
Jahrhunderte vor manchem Schaden bewahrt. In verſchie⸗ 
8 denen alten Sprüchen kommt ſie zum Ausdruck, wie z. B. 
»die alten Schuh' verwirf nicht gar, Du Hajt denn erft ein 
= nenes Paar“, „Am guten Alten in Treue halten“ oder „Wie 
die Alten ſungen, ſo die Jungen“. Der Grund für die Be⸗ 
harrlichkeit des Bauern an dem Bewährten liegt im bäuer⸗ 
lichen Beruf ſelbſt. Zunächſt iſt die Stätte ſeiner Arbeit, 
der Boden, etwas Unbewegliches. Auch die regelmäßige 
Wiederkehr der Jahreszeiten und der mit ihnen zuſammen⸗ 
hängenden Ernten verleihen ſeinem Leben eine Stetigkeit. 
Hinzu kommen das große Abhängigkeitsverhältnis des Land⸗ 
wirts von der Natur wie auch feine abgeſonderte Lage, wo⸗ 
; durch er mehr als andere Berufe auf ſich ſelbſt angewieſen 
‚At, Der Bauer muß daher im Leben viel mehr auf feine 
eigene Kraft, auf ſeine eigenen Kenntniſſe und Fähig⸗ 
keiten bauen, hat deshalb Achtung vor dem, was ſich im 
Laufe der Zeit als wertvoll erwieſen hat und gibt das Er⸗ 
probte nicht ohne weiteres preis. ; 
Damit iſt jedoch nicht gejagt, daß der Bauer für jeden 
Fortſchritt unzugänglich ſein ſoll. Er muß mit der Zeit mit⸗ 
Ze und muß ebenfalls alle geiſtigen Errungenſchaften, 
die zur Verbeſſerung und Vervollkommnung ſeines Lebens 
und ſeiner Wirtſchaftsweiſe beitragen können, wahrnehmen. 


bat er Ausſicht, ſich im Wirtſchaftskampfe durchzuſetzen, wenn 
er gleichen Schritt mit der Umwelt hält. Die Wirtſchafts⸗ 

weiſe unſerer Ahnen war fo lange am Platze, als fie all- 
gemein gang und gäbe war. Mit dem Moment aber, wo 
> k durch beſſere Wirtſchaftsmethoden erſetzt wird, muß ſich jeder 
Landwirt dieſe nutzbar machen, wenn er nicht zurückbleiben 
will. Der Bauer iſt ſich auch deſſen bewußt, daß er nicht 
: zurückbleiben darf. Man muß aber mit ſeinem Weſen rech⸗ 
nen und ihm jeden Ratſchlag in einer ihn überzeugenden 
Form beibringen. Es kommt hier lediglich darauf an, auf 
welche Weiſe man ihn am ſchnellſten von der Richtigkeit 
einer beſſeren Wirtſchaftsweiſe überzeugt. 

Will man ihn durch Wort oder Schrift für das Neue ge⸗ 
pinnen, ſo ſetzt fih mit Recht fein konſervativer Sinn, ſein Miß⸗ 
Reer dem Neuen, Unbekannten gegenüber entgegen. Den 
besten Erfolg erzielt man hingegen beim Landwirt ſtets 

urch das prakkiſche Beiſpiel, das er ſieht und ſich ſomit von 


Poznań (Delen, Al. Marſz. Pitſudſtiego 321, den 29. Juli 1936. 


8 Denn die Anforderungen des Lebens wachſen, und nur dann 
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Der Sweck der Flurſchauen und Wirtſchaftsbeſichtigungen. 


Von Ing. agr. Karzel, Poſen. 


ſeiner Richtigkeit ſelbſt überzeugen kann. Durch die perſön⸗ 
liche Inaugenſcheinnahme oder, wenn wir ein Fremdwort 
gebrauchen wollen, durch das ad-oculos-Demonjtrieren kann 
man dem Landwirt im Kampf um ſeine Exiſtenz am ſchnell⸗ 
ſten helfen. Dieſer Fortbildungsart müſſen wir daher in 
Zukunft ein größeres Augenmerk ſchenken. Die Feldbegehun⸗ 
gen, Wirtſchaftsbeſichtigungen ſowie die verſchiedenſten Arten 
von Schauverſuchen müſſen im Beratungsdienſt einer jeden 
Berufsorganiſation die ausſchlaggebende Rolle ſpielen. Aber 
auch der praktiſche Landwirt muß in ſeinem eigenſten Inter⸗ 
eſſe den ungeheuren Wert dieſer Fortbildungsmittel erkennen 
und ſich dieſelben, wo ſich nur eine Gelegenheit bietet, zu⸗ 
nutze machen. 


Viele Ortsgruppen haben ſchon lange Flurſchauen und 
Wirtſchaftsbeſichtigungen in ihr Arbeitsprogramm aufge⸗ 
nommen und fie gehören dort zu den unentbehrlichen jom- 
merlichen Veranſtaltungen eines jeden Jahres. Sie ver⸗ 
fahren dabei wie folgt: Die Landwirte kommen oder gehen 
unter Leitung eines erfahrenen praktiſchen oder eines gut 
vorgebildeten theoretiſchen Landwirts die Wirtſchaften und 
Felder ab. Die Beſitzer geben gewöhnlich nähere Erläute⸗ 
rungen über alles Wiſſenswerte, vor allem über Beitellung, 
Pflegemaßnahmen, Düngung, angebaute Sorten, erzielte 
Erträge uſw. Der Leiter der Flurſchau nimmt zu dem Ge⸗ 
ſehenen Stellung und macht auf etwaige gemachten Fehler 
aufmerkſam. Durch Vergleich des Pflanzen beſtan des 
auf den einzelnen Schlägen und in den verſchiedenen Wirt- 
ſchaften kann ſich der Landwirt leicht ein Urteil über die 
Auswirkung der getroffenen Maßnahmen auf die Pflanzen⸗ 
entwicklung bilden und Schlüſſe ziehen, wie weit ſie ange⸗ 
bracht und zweckmäßig waren. 


Denn der Pflanzenbeſtand gibt Auskunft über 
den Kulturzuſtand des Bodens, ob der Boden in Ord- 
nung iſt oder nicht. Kräftige Entwicklung, frohes Wachs⸗ 
tum der Pflanzen und normale Färbung ſind Anzeichen da⸗ 
für, daß der Boden geſund iſt, während Waſſer⸗ und Nähr⸗ 
ſtoffarmut des Bodens, Bodenjäure, ſtauende Näſſe, undurch⸗ 
läſſige Bodenſchichten, Bakterienmangel u. a. m. das Pflan⸗ 
zenwachstum hemmen und einen kränkelnden Pflanzen⸗ 
beſtand liefern. Beſonders leicht in die Augen fallend ſind 
Säureſchäden, die an der gelblichen Verfärbung der Saaten 
erkenntlich ſind. Der Landwirt kann ferner beobachten, wie 
die angebauten Pflanzenarten und -jorten auf die natür⸗ 
lichen Verhältniſſe und auf ſeine Wirtſchaftsweiſe antworten 
So werden ſich in dem Pflanzenbeſtand die Winterfeſtigkeit 


Beſtockungsfähigkeit, Neigung zum Abbau und andere un⸗ 
günſtigen oder unerwünſchten Merkmale der angebauten Sorte 
und Pflanzenart widerſpiegeln. Auch die richtige Beſtellung 
und ſachgemäße Saatenpflege werden an dem Saatenſtand 
deutlich erkennbar ſein. Ebenſo Schäden, die durch Pflan⸗ 
zenkrankheiten und tieriſche Schädlinge hervorgerufen wer- 
den, treten an den Pflanzen in Erſcheinung. Sind ſie dem 
Landwirt bekannt, ſo wird er ſich auch zu Bekämpfungsmaß⸗ 
nahmen entſchließen, bei deren rechtzeitiger Durchführung 

oft ſehr beträchtliche Ertragsverluſte vermieden oder ſtark 


herabgeſetzt werden können. 


Die Flurſchauen ſollen ſich nicht nur auf die Acker⸗ 
ſchläge beſchränken, ſondern ebenfalls auf Wieſen und Weiden 
ausgedehnt werden. Auch hier werden alle mit der Nutzung 
dieſer Pflanzen zuſammenhängenden Fragen beſprochen. 
Ganz beſonders wichtig iſt es, daß der Landwirt die guten 
and ſchlechten Wieſengräſer kennenlernt, was ſich am leich⸗ 
teiten in der Natur erreichen läßt. Daß man ferner den Qand- 
wirt auf den Flurſchauen mit den Unkrautpflanzen vertraut 
macht, braucht wohl nicht beſonders hervorgehoben zu wer⸗ 
den. Die Unkrautpflanzen ſind nicht nur Konkurrenten 
unſerer Kulturpflanzen, ſondern es gibt auch unter ihnen 
verſchiedene, die bei ſtärkerem Auftreten auf beſtimmte 
Bodenkrankheiten, wie Kalkmangel, Bodenſäure. Nährſtoff⸗ 
armut, Kalk⸗ und Stickſtoffreichtum uſw. hinweiſen. 
Ebenſo bei der Beſichtigung des Innenbetriebes kann der 
Leiter den Teilnehmern wertvolle Anregungen über Tier⸗ 
haltung, Fütterung und Nutzung, über zweckmäßige Stall⸗ 
bauten, Düngerſtäkten, Stallmiſt und Jauche⸗Behandlung, 


Das „Reichskuratorium für Technik in der Landwirt⸗ 

ſchaft“ hat in Zuſammenarbeit mit verſchiedenen Landes⸗ 
Fauernſchaften eine Reihe von Anterſuchungen über die 
Schälfrage durchführen laſſen. Dabei wurde die Rück⸗ 
wirkung des Stoppelſchälens auf die Zuſammenſetzung der 
Ackerkrume, auf den Waſſerhaushalt und die Poroſitätsver⸗ 
hältniſſe und außerdem auf die Höhe des Ernteertrages feſt⸗ 
geſtellt. Die Verſuche zeigten eindeutige Anterſchiede in der 
Beſchaffenheit des Bodens und in den Wachstumsbedin⸗ 
gungen der anzen. Die Unterſchiede waren ſo groß, daß 


noch deutlich zu ermitteln waren, obwohl doch inzwiſchen 


durch die Herbſtfurche und die ganzen Maßnahmen zur 


Feldbeſtellung der Boden mehrfach beeinflußt worden war. 
Es zeigte ſich ferner, daß der Zeitpunkt des Schälens 
von außerordentlicher Bedeutung ift. Bei einigen Verſuchen 


wurden nämlich Teile der betreffenden Felder Tatort nach 


der Ernte geſchält, andere Teile einige Wochen ſpäter und 
bei einem dritten Teil unterblieb das Schälen ganz. Das 
ſofortige Schälen war immer ganz erheblich überlegen. Bei 
den ſpätgeſchälten Teilſtücken dagegen find die Anterſchiede 
gegenüber Anterlaſſung des Schälens gering. 

Die Frage lautet alſo nicht: „Schälen oder Nicht⸗ 
Schälen ?“, ſondern: „Sofort Schälen oder Stümpern?“ Nur 
wer ſofort ſchält, kann daraus einen Nutzen erwarten und 

für den ſteht auch der Vorteil außer Zweifel! Die Tatſache 
aber, daß man überhaupt über die Bedeutung des Schälens 

im Unklaren ſein konnte, beweiſt, daß in der breiten Praxis 
faſt immer zu ſpät geſchält wird. Sie zeigt noch etwas 
Weiteres, nämlich daß jene Extenſitätsapoſtel ſchlechte Wirt⸗ 
ſchafter waren, die ihren Boden nicht zu behandeln und 

ſeine Fruchtbarkeit nicht zu nutzen und richtig zu erhalten 
verſtanden. Aljo müſſen wir mit allen Mitteln anſtreben, 
unſere Böden rechtzeitig zu ſchälen. 


Wie macht man es aber, um ſofort nach der Ernte, 
möglichſt noch während der Ernte die Stoppeln zu ſtürzen? 
Es hat ſich gezeigt, daß es gar nicht ſo unbedingt nötig iſt, 
die obere Bodenſchicht ſauber abzuſchälen und gut gewendet 
umzulegen, ſondern daß es in erer Linie darauf ankommt 


den Boden aufzurauhen und mit einer Krümeldecke zu 


verjehen. Ob der Acker dann „ſauber“ ausſieht, ob noch 
Stoppelreſte obenauf liegen, das iſt zunächſt gar nicht von 
großer Bedeutung. Wichtiger iſt es, daß erſt einmal auf⸗ 
gebrochen und vor Austrocknung geſchützt wird. Alſo genügt 
es auch. wenn man mit einem Grubber — aber einem 


ſie ſelbſt im Frühjahr und Sommer des folgenden Jahres 


linge einen Nährboden finden, denn in dem dur 


Beſitzer hingegen macht auf alles Sehenswerte in ſeiner 
Wirtſchaft aufmerkſam, muß aber auch Io viel Verſtändnis 
solchen Lehrſchauen entgegenbringen, daß er fih ebenfalls 
eine Kritik an ſeiner Wirtſchaftsweiſe gefallen läßt und 
Ratſchläge zur Abſtellung von Wirtſchaftsfehlern beherzigt. 


Wenn wir nochmals kurz zuſammenfaſſen, ſo wollen 
wir mit den Wirtſchaftsbeſichtigungen dem Landwirt die 
Möglichkeit geben, Vergleiche zwiſchen ſeiner Wirtſchaftsweiſe 
und der anderer Berufsgenoſſen anzuſtellen und alle ſon⸗ 
ſtigen feine Einnahmen ſchmälernden Momente an prab 
tiſchen Beiſpielen kennen zu lernen. Durch die perſönliche 
Inaugenſcheinnahme wird er ſich viel eher für Verbeſſerun⸗ 
gen in ſeiner Wirtſchaft entſchließen, als es Worte allein 
vermögen. Sollte der Landwirt Bedenken gegen das Emp⸗ 
fohlene haben, ſo braucht es deswegen noch nicht als rück⸗ 
ſtändig zu gelten. Nicht unterlaſſen ſollte er es jedoch, den 
ihm erteilten Ratſchlag zunächſt im Kleinen auszuprobieren, 
um ihn auf ſeine Richtigkeit ohne Eingehen eines großen 
Riſikos prüfen zu können. 


Die Flurſchauen ſind ſomit von einem ſehr großen prak⸗ 
tiſchen Wert für die weitere Fortbildung eines jeden Land⸗ 
wirts und ſollten in allen landwirtſchaftlichen Ortsgruppen 
zu einer unentbehrlichen Einrichtung werden. Das Intereſſe 
für dieſe Veranſtaltungen iſt bei unſeren Mitgliedern in 
den letzten Jahren ſehr gewachſen und es kommt, wenn ſie 
einen praktiſchen Wert haben jollen, lediglich darauf an, daß 
ſie ſich in dem hier angezeigten Sinne abſpielen und nicht 
zu bloßen Vergnügungsfahrten, die der Landwirt auch 


über ſachgemäße Betriebsorganiſation u. a. m. geben. | alleine machen kann, herabſinken. 


Bodenbearbeitung nach der Getreideernte. 


ſolchen, der wirklich ſcharfe, reißende Zinken hat, die iai 
ſächlich in den Boden hineingehen — oder mit einer Schei⸗ 
benegge das Land flach aufrauht. Dieſe Arbeiten kann 
man ſchon zwiſchen den Hocken des Getreides durchführen. 
Sie gehen ja verhältnismäßig ſchnell vonſtatten, und man 
vermag große Flächen in kurzer Zeit zu bewältigen Oft 
laſſen ſich dieſe Arbeiten nebenbei, z. B. morgens, wenn das 
Getreide auf den noch nicht gemähten Feldſtücken klamm iſt 
und vom Binder ſchlecht gebunden wird, erledigen. Man 
kann auch über ſo flach bearbeitete Schichten beim Einfahren 
mit dem Ackerwagen gut hinwegkommen, beſſer als wenn 
man das Land geſchält hätte. Wenige Wochen ſpäter kann 


der Schälpflug kommen oder aber, was ſich heute mehr und 


mehr durchſetzt, der Wühlgrubber mit Zinken, die auf ganze 
Arbeitsbreite den Boden abſchneiden. Es gibt. nur wenige 
Fälle, in denen zu befürchten iſt, daß durch die weniger 
ſauber untergebrachten Stoppelreſte gewiſſe Pflanzenſchäd⸗ 
chgewühlten, 
mürben Land, das jeden Regen wie ein Schwamm aufnimmt 
und feſthält, gehen die Umſetzungen jo raſch⸗ venitaften, 
daß die Stoppeln bald verſchwinden. 


Nimmt man aber den Schälpflug, der meiſt tiefer greift, 
als zunächft der Grubber, und der keine jo große glamen- 
leiſtung hat, dann ſollte man ſich mit dem Schälen allein 
nicht begnügen, ſondern kurze Zeit ſpäter eggen und, falls 
notwendig, vorher walzen. Wenn man es mit ſeinem Acker 
wirklich gut meint, kann man mehrfach eggen, nämlich immer 
wieder dann, wenn das Unkraut und die Quecken durch⸗ 
wachſen wollen. Man bekommt jo die Felder ſehr ſauber, 
erhält ſie tätig und kann den Kulturpflanzen für das ſol⸗ 


gende Jahr viel mehr anbieten. Beſonders ſolche Betriebe, 
in denen Kraftſchlepper laufen, ſollten dieſe Möglichkeiten 


ausnützen, unter Umſtänden ſogar im Nachtbetrieb! Das 
wird ja in vielen Wirtſchaften bereits ſo gemacht. Warum 
ſollte es in den andern nicht auch gehen? Auf die paar Liter 
Treibſtoff kommt es wirklich nicht an, denn die Ausgaben 


dafür lohnen ſich ganz beſtimmt. 

Die Feldbeſtellung beginnt alſo bei der Ernte und die 
richtige Stoppelbearbeitung iſt mit eine der Vorausſetzungen 
die dazu verhelfen, den Boden immer wieder in den Zuſtan 
überzuführen, der den Pflanzen am. beiten zuſagt. 0 
Bodenbearbeitung iſt nur in geringem Grade eine Geld⸗ 
frage, vor alle it fie eine ſolche der richtigen Organisation 
des Betriebes und der Tüchtigkeit des einzelnen Betriebs- 
leiters i SC 


Kichtige 


Von Ing. agr. 


Bei der Beantwortung der Frage, welche Pflanznähr⸗ 
ſtoffe oder Kunſtdüngerarten für die im Rahmen des Wirt- 
ſchaftsvoranſchlages im Betriebe zur Verfügung ſtehende 
Summe beſchafft werden ſollen, müſſen folgende Geſichts⸗ 
punkte maßgebend ſein: 

1.) der Nährſtoffbedarf der anzubauenden Pflanzen, 
2.) Nährſtoffgehalt des Bodens, 

% 3.) die c Ausnutzungsmöglichkeit einer be⸗ 
ſtimmten Düngergabe unter den gegebenen Verhältniſſen, 
o 4.) Nebenwirkungen des Kunſtdüngers. 

Die Anſprüche der angebauten Kulturpflanzen 
ſind dahingehend zu bewerten, daß bei den Hackfrüchten 
der Schwerpunkt des Bedarfs bei Kali und Stickſtoff liegt, 
wogegen die Phosphorſäure etwas zurücktritt (Kali zeh⸗ 
ker). Bei den Getreidearten und Hülſenfrüchten ijt 
Stickſtoff, Kali und Phosphorſäure wichtig, wobei bei den Hül⸗ 
ſenfrüchten die Verſorgung mit Stickſtoff zum größten Teil 
durch die Pflanzen ſelbſt aus der Luft erfolgt, alſo in der 
Düngung nicht berückſichtigt wird. Auch die Futter- 
pflanzen benötigen vorwiegend Kali und Stickſtoff und 
erſt im 2. Grade Phosphorſäure. Nach dieſen Angaben könnte 
man aber die Düngungsnotwendigkeit noch nicht vollſtändig 
= beurteilen, da die Erntemengen natürlich verſchieden find. 
Es enthält z. B. die Ernte verſchiedener Kulturpflanzen bei 
einer beſtimmten Erntemenge an Nährſtoffen je ha: 


’ Stid- Kali Phosphor⸗ Kalk 
Ce S me ſtoff ſäure 
30 üben (m. Blatt) . 150 190 60 kg 70 kg 
E „ Kartoffeln (m. Kr.) — 105 EE 
30 „ Weizen (m. Stroh) .. 90 „ 555 ͤ 057 
500 „ Gerte (m. Stroh) . 80 „ 68,5 „„ 9 
500 „ Futterrüben (m. Bl.) 132 10, 42, 34 
ehen „ 10% , 100, 
60 % Wieſen hen . 95, 10, 25, 57 


SH B. die Luzerne ein großes Nähyſtoffbedürfnis hat, jo 


Ob angeſichts des Nährſtoffbedarfs der Pflanzen eine 
Zudüngung mit künſtlichem Dünger notwendig ift, richtet 
"Dë auch nach dem Nährſtoffgehalt bzw. Vorrat des 
2 odens. Dieſer ſchwankt je nach der Bodenart auch noch 
> en sau und richtet Do 

na 
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x dou, Dieſer erfolgt durch die regelmäßige Stallmiſt⸗ 
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Zur Stage der Anwendung von künſtlichem Dünger. 
Zipſer⸗Foſen. 
(Fortſetzung.) 


der vorwiegend wiederum die Stickſtoffbereicherung des 
Bodens wertvoll in Erſcheinung tritt. Es muß dabei noch 
berückſichtigt werden, daß es ſich für uns ja nicht um den 
Nährſtoffgehalt an aufnehmbaren (pflanzenlöslichen) 
Nährſtoffen. die durch das Bodenleben weitgehend beein⸗ 
flußt und durch Kulturmaßnahmen befördert werden kann, 
(Gare) handelt. 

Im allgemeinen kommt dem Nährſtoffgehalt des 
Bodens bei der Beantwortung der Frage nach der nötigen 
Zufuhr von künſtlichem Dünger die größte Bedeutung zu. = 
Deshalb hat man den vorhandenen Möglichkeiten einer Felts 
ſtellung dieſes Nährſtoffgehaltes von jeher die größte Beade 
tung geſchenkt Dabei kommt dem Stickſtoff eine wichtige 
Rolle zu, weil außer in Moorböden faſt in allen Böden ein 
Stickſtoffmangel vorhanden iſt, der aber nicht nur mit dem 
Bedarf aller Kulturpflanzen für dieſen Nährſtoff zuſammen⸗ 
hängt, ſondern auch damit, daß ſich ſeine Form im Boden 
ſtändig verändert und er meiſt nur kurze Zeit in aufnehm⸗ 
barem Zuſtande vorhanden iſt. 

Wenn man eine Wirtſchaft als Ganzes betrach⸗ 
tet und die Unterſchiede der einzelnen Felder außer acht 
läßt, ſo müßte man einen Ueberblick über die Veränderung 
der Nährſtoffverhältniſſe im Boden dieſer Wirtſchaft auch be⸗ 
kommen, wenn man feſtſtellt, was an Pflanzennährſtoffen 
mit den verkauften Produkten aus der Wirtſchaft 
herausgeht und was an zugekauften — Futter⸗ = 
mitteln und Düngemitteln — Nährſtoffen wieder in die : 
Wirtſchaft hineinkommt. Die in den in der Wirtſchaft 
ſelbſt verbrauchten Erzeugniſſen — Futter, Stroh uſw. — 
enthalten Kali⸗, Kalk⸗ und Phosphorſäuremengen (der Stick⸗ 
ſtoff bleibt wegen ſeiner Veränderlichkeit und Flüchtigkeit 
unberückſichtigt) wandern ja auf verſchiedenen Wegen durch 
die Wirtſchaft, um wieder im Stallmiſt oder im Kom⸗ 
poft in den Acker oder Wieſenboden zu kommen. Dieſe 
„ſtatiſchen Nährſtoffbilanzen“, die in unſeren Wirtſchafts⸗ 
ringen für verſchiedene Betriebe aufgeſtellt wurden, fallen für 
den viel verkaufenden Großbetrieb anders aus, 
als für den Kleinbetrieb, und für die Getreidewirtſchaft an⸗ 
ders, als für die Hackfruchtwirtſchaft. Bei ſolchen Berechnun⸗ 
gen wird natürlich von der Annahme ausgegangen, daß im 
Kreislauf der Wirtſchaft ſelbſt keine Verluſte an Kali und 
Phosphorſäure ſtattfinden, was keineswegs immer zutrifft, 
beſonders, wenn wir die vielfach noch noch ſehr rückſtändige 
Stallmiſt⸗Jauche⸗Kompoſt⸗Wirtſchaft berückſichtigen. Als 
Beiſpiel für eine ſolche Berechnung diene folgendes: - ER 

Es wurden ausgeführt in Kilogramm Kali und Phos- 
phorſäure aus der Wirtſchaft im Laufe eines Wirt⸗ 
ſchaftjahres, umgerechnet je Hektar landwirtſchaftlich 
genutzter Fläche in einer 
5 š Rüben⸗ Getreide⸗ und 


wirtſchaft Viehwirtſchaft 
ER P K EE 


im verfauften Getreide 222 18 2 


1 0 
in den verkauft. Hackfrüchten 8.4 2.9 550 12 
in den verkauft. Viehprodukten 0.1 0.2 0.6 1.0 
g zuſammen: 10.7 6.1 TA 
Dagegen betrug dei Einfuhr: 
pin den en 37 3 See] 
im künſtlichen Dünger 4.8 3.0 15.3 10.0 


Dieſe ſtatiſchen Berechnungen können uns einen Ueber 
blick geben, in welcher Richtung ſich hauptſächlich die Aus⸗ 
fuhr an Pflanzennährſtoffen einer Wirtſchaft bewegt. Zu 
erſehen ift daraus, daß der Nährſtofferſatz durch die Fut- 
termittel keineswegs imſtande iſt, die Ausfuhr zu decken. 
Es bleibt bei dieſen Berechnungen die Veränderlich⸗ 
keit der Nährſtoffe, weiter die Ergänzung aus dem Boden 
ſelbſt durch Aufſchließung unlöslicher Vorräte, aber an⸗ 
dererſeits auch die SehTegung der in den Boden ge⸗ 
brachten Nährſtoffe durch Ueberführung in unlösliche Form 
unberückſichtigt ebenſo die Frage der Aufnahmemöglichkeit 
der Nährſtoffe durch die Pflanzen infolge der verſchiedenen 
Geſtaltung der Wachstumsbedingungen. 25% 

Eine Methode zur Feſtſtellung des Nährſtoffgehaltes 
Boden, die dieſen Mangel nicht beſitzt, iſt der EI 


Sud. Ohne etwas über die Methoden und ihre Begrün⸗ 


bung zu Jagen, kann man aus der jahrelangen Erfahrung, 


in den Wirtſchaftsringen behaupten, daß richtig angelegte 
und ausgewerte Feldverſuche geeignet find, dieje Frage in 
genügender Klarheit zu beantworten. Es muß jedoch davor 
gewarnt werden, einmalige Verſuche auf einem Felde oder 
zu einer beſtimmten Frucht als Grundlage der Düngungs⸗ 
maßnahme für die ganze Wirtſchaft zu nehmen oder für 
einen längeren Zeitraum. Im allgemeinen iſt der einzelne 
Betrieb nur ſelten in der Lage, ſolche Verſuche mit der 
erforderlichen Genauigkeit und Anzahl anzuſtellen, weshalb 

die Form der ringmäßigen Verſuchsarbekt auch 
auf dem Gebiete des Düngungsverſuches immer noch die 
gusſichtsreichſte für den gewünſchten Erfolg bleiben wird. 
Zunächſt kann uns ein Düngungsverſuch (Nährſtoff⸗-Man⸗ 
gelverſuch) nur die Frage beantworten, wie eine beſtimmte 
Düngung unter den gegebenen Verhältniſſen gewirkt hat; 
unter gewiſſen Vorausſetzungen kann auch aus dem Nicht⸗ 
wirken eines Düngemittels oder Nährſtoffes der Schluß ge⸗ 
zogen werden, daß der betreffende Nährſtoff in genügender 
Menge im Boden vorhanden iſt. Aber auch umgekehrt kann 
ſich aus einer ſtarken Düngerwirkung die Notwendigkeit für 
nerſtärkte Kunſtdunggaben ergeben. Natürlich muß beim 


In dieſem Jahre treten wiederum die Fußkrankheiten 
beim Getreide in ſtärkerem Maße auf. Ganz beſonders der 
Weizen hat darunter ſehr zu leiden. Beim Weizen unter⸗ 
ſcheidet man zwei Formen der Fußkrankheiten, und zwar die 
Schwarzbeinigkeit und die Lagerfußkrankheit. 

Die Schwarzbeinigkeit oder Weißnährig⸗ 
keit wird durch einen Pilz, namens Weizenhalmtöter 
(phiobolus graminis), beim Roggen durch den Roggen- 
halmbrecher (Leptoſphaerig herpotrichoides) hervorgerufen. 
Der Herd der Krankheit befindet ſich an der Wurzel und 
dem Halmgrund. Man findet am unterſten Halmglied inner⸗ 
halb der Blattſcheide eine Bräunung und eine ſchwärzliche 
Pilzmaſſe. Der Erreger der Krankheit zerſtört den Halm⸗ 
grund und verurſacht dadurch das vorzeitige Abſterben der 
ganzen Pflanze. Schwarzbeinige Pflanzen laſſen ſich leicht 
aus dem Boden ziehen und auch die Wurzeln ſind gewöhn⸗ 
lich morſch. Die Krankheit tritt beſonders auf leichteren 
Böden, die nicht weizenfähig ſind, auf, kommt aber auch auf 
Weizenböden dann vor, wenn Beſtellungsfehler (Naßpflü⸗ 

gen) und andere Umſtände für die Entwicklung des Weizens 
ungünſtig waren. Die Schwarzbeinigkeit des Weizens kann 
man vermeiden, indem man Weizen nur auf gutem Weizen- 
boden anbaut und nicht zu oft Weizen auf Weizen folgen 
läßt. Als Vorfrucht darf auch Gerſte nicht gewählt werden. 
Hat ſich die Schwarzbeinigkeit gezeigt, ſo ſind die Stoppeln 
tief unterzupflügen, weil an den Stoppeln die ſchwarzen 
Fruchtkörper des Erregers ſitzen. Hingegen iſt es nicht rat⸗ 
ſam, die Stoppeln zu ſchälen, weil dies die Schwarzbeinig⸗ 
keit nur begünſtigt. Auch wird empfohlen, den Winterwei⸗ 
zen nicht zu zeitig zu ſäen, weil er ſonſt zu üppig wird und 
das Auftreten der Krankheit fördert. Düngung mit Tho⸗ 
masmehl und Vermeidung zu reichlicher Stickſtoffgaben und 


dieſer Krankheit bei. 


and wirtſchaftliche vereinsnachrichten 


Dereinstalender. 


ER S Bezirk Poſen J. 

Sprechſtunden: Wrej en: Donnerstag, den 30. 7, und 27. 8., 
um 10.15 Uhr im Hotel Haeniſch. Schrimm: Montag, den 31. 8. 
um 9 Uhr im Zentralhotel. 

HDrtsgruppe Brieſen: Sommervergnügen, Sonntag, 2. 8., im 
Garten Lutzer, Eh Beginn 4 Uhr. Wreisihiepen und Tanz. 
Mitglieder der Na barvereine und deren Angehörige ſind hierzu 


Lingeladen., 
i Bezirk Poſen II. 

NR en Poſen: Sehen Ee in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle, Piekary 16/17. Neutomiſchel: Die Zweiggeſchäftsſtelle 
bleibt vom 27. Juli ab vorübergehend Sei? en, da der 
bisherige Leiter, Herr Stolpe, zu vorübergehender Verwendung 

einer anderen Geſchäftsſtelle zugewieſen werden mußte. Vom 
Ip ob finden die Sprechſtunden jeden Montag und Donnerstag 


| 


aauf feuchten Böden gute Drainage tragen zur See umgepflügt werden. 


540 
Feldverſuch immer im Auge behalten werden, daß der Wittes 


rungsverlauf auf die Auswirkung der Düngung (Nieder⸗ 
ſchlagsmenge ujw.) einen entſcheidenden Einfluß hat und 
daß, wenn ein Düngemittel keine Wirkung zeigt, dies 


ſeinen Grund nicht nur in einem großen Vorrat des 


Bodens an dem betreffenden Nährſtoff zu haben braucht, 
ſondern ebenſo gut in der Unmöglichkeit der Muj- 
nahme der Nährſtoffe durch die Pflanzen, z. B. infolge 
zu großer Trockenheit und ſonſtiger ſchlechten Wachstums⸗ 
bedingungen. Wenn alſo genaue Düngungsverſuche in die 
Hand von geübten Fachleuten gehören, ſo ſchließt das nicht 
aus, daß der einzelne Landwirt einfache Schauverſuche durch⸗ 
führt, die ihm einen Einblick in ſeinen Bodenzuſtand geben 
können. Man muß ſich bloß hüten, daraus zu weitgehende 
Schlußfolgerungen zu ziehen. 


Berichtigung. 


In dem Aufſatz „Zur Frage der Anwendung vı f 
Dünger“ ijt auf Seite 526 in der Tabelle im 2. Abſatz ein Fehler 
unterlaufen. Es muß dort in der Tabelle 2. 12 7 2. Gru pe 
(Durchſchnitt der Kleinbetriebe der Weſtprovinzen) heißen: „es 
ſamteinnahmen im Jahre 1933/34 waren je ha in Zloty 251,7 
(nicht 351,7).“ 


von künſtlichem 


Hur Bekämpfung der Fußkrankheiten beim Getreide. 


Die Lagerfußkrankheit wird durch den Pilz Cercoſporella 
potrichoides hervorgerufen und äußert fiH darin, daß die 
Halme umbrechen, ſo daß das Getreide lagert. Auch in die⸗ 
ſem Falle ſitzt der Erreger der Krankheit am Halmgrunde, 
der aber nicht tiefgeſchwärzt ijt; ſondern linſenförmige, helle 
Flecke, die von einem dunklen Rand umgeben find, aufweiſt. 
Die Wurzeln lagerfußkranken Getreides ſind geſund und es 
kommt lediglich zu einem plötzlichen Bruch der Halme. Die 
von der Lagerfußkrankheit ergriffenen Weizenpflanzen kön⸗ 
nen ſich nicht wieder aufrichten, während bei einer Lage⸗ 
rung des Weizens nach Regen oder Wind eine Aufrichtung 
möglich ift. Zur Bekämpfung dieſer Krankheit find dieſelben 
Maßnahmen wie bei der Schwarzbeinigkeit zu beachten. Auf 
kalkarmen Böden kann Kalkdüngung dem Auftreten der 
Lagerfußkrankheit entgegentreten. i 


Einen der Fußkrankheit ähnlichen Schaden verurſacht 
auch die Heſſenfliege, eine kleine ſchlanke Mücke von 
23% Millimeter Länge und ſamtſchwarzer Farbe mit 
roter Zeichnung. Die aus dem im Frühjahr abgelegten 
Eiern hervorgehenden Larven ſetzen ſich an den Pflanzen 
über den beiden unterſten Knoten feſt und rufen dort durch 


ihr Saugen eine dünnere geſchrumpfte Stelle hervor, die 


vertrocknet oder verfault. Die Pflanzen bleiben in der Ent⸗ 
wicklung zurück, die befallenen Halme find gewöhnlich tür- 
zer als die geſunden und brechen leicht um, ſo daß nach 
ſtarken Winden die befallenen Felder wie verhagelt aus⸗ 
ſehen. Hat man ſehr ſtark mit der Heſſen⸗ oder Fritfliege 
zu kämpfen, ſo muß man nach der Ernte für baldiges Stür⸗ 
zen der Stoppeln ſorgen, damit die Ausfallkörner, welche ſehr 
gute Fangpflanzen für die Eiablage der Winterbrut liefern, 
ſchnell aufgehen. 14 Tage nach dem Auflaufen müſſen fie 


Welage, dw. Abt. 


von 9—1 Uhr in der Konditorei Kern pett, Neuſtadt: Montag, 
den 3. 8., in der Spar⸗ und Darlehnskaſſe. Pinne: Freitag, den 
7. 8., bei Herrn Ortlieb. : d 
erſammlungen: Ortsgruppe Kirchplatz⸗Borui: Sonnabend, 
15 8. (Maria Himmelfahrt), um 4.30 Uhr bei . Wach. 
Herr Styra⸗Poſen: „Der Bauer und die heutige Zeit“. An L 
gemütliches Beiſammenſein und Tanz. Die Mitglieder und Ans 
Sonden find herzlich eingeladen. Ortsgruppe Neutomiſchel: 
un den 16. 8., um 4.30 Uhr bei Eichler, Glinno. Thema 
und Redner werden noch bekanntgegeben. 


i Bezirk Oſtrowo. A 
Sprechſtunden: Jarotſchin: Montag, den 3., bei Hildebrand. 
Krotoſchin: Freitag, den 7., ee Pleſchen: Montag, den 
10., bei Wentzel. Pogorzela: ittwoch, den 12., bei Pannwitz 
EE í 
à auenausſchuß: Koch⸗Kurzlehrgänge, abgehalten von Frl. 
Ilſe Buſſe finden fiat. Ortsgruppe e vom 19.— 21. Aus 
zuſt. Ortsgruppe Hellefeld vom 22.—24. Auguft. Ortsgruppe 
delnau vom 25.27. Auguſt in Garti. Näheres wird noch be⸗ 
kauntgegeben. à ö 


Bezirk Lifie, 
ſch: 81. 7. und 14. 8. 


Sprechſtunden: Rawit 


n Gloden, Vortrag: Herr Schilling über „Dünger⸗ und Jauche⸗ 
behandlung“. Ortsgruppe Jablone: 2. 8. um 15 Uhr bei Friedens 

Bee: ortrag Herr Schilling über „Dünger und Jauche⸗ 
behandlung“. — Diejenigen Mitglieder, welche zum Herbſt Bienen⸗ 
ider brauchen, werden gebeten, eher f bei uns zu beſtellen. 
eſcheinigungen vom Gemeindevorſteher ſind nicht zo 
Es gibt in asche Jahre 4 Kilo Zucker pro Volk. Der Preis 
beträgt 60 Groſchen pro 1 Kilo. Außerdem ſind 5 1 pro 
Volk an den Imkerverband für Bienenkrankheiten zu entrichten. 
Wir bitten intereſſierte Mitglieder, im Bedarfsfalle das Geld an 
uns zu zahlen. ir machen darauf aufmerkſam, daß Freitag, 
der 31. 7. 36, als letzter Tag für die Beſtellung des Zuckers anzu⸗ 
ſehen it. Nach dieſem Termin können wir Beſtellungen nicht 


mehr entgegennehmen. 
` ` Bezirk Bromberg. 


Ortsgruppe Lukowiec: Sonntag, 2. 8, um 4 Uhr Generel- 
bverſammlung im Gaſthauſe Golz, Murucin. Tagesordnung: 
Koſſenbericht und Entlaſtung. Anſchließend ae Mitteilun⸗ 
: Së Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. itgliedskarten 

rd mitzubringen. — Vom 10. Juli bis 9. Auguſt tt das Büro 
der Geſchäftsſtelle Mittwoch und Sonnabend von 9—1 Uhr für 
den Verkehr mit den Mitgliedern geöffnet. 
= Bezirk Wirſitz. 
5 Sprechtage: Nakel: Freitag, 31. 7., von 11— 272, und Freitag, 
7. 8, von 12% Uhr bei Heller. 
i Dermittlungen. 
1 Kuh mit guter Milchleiſtung aus dem Kreiſe Sec Obornik 
oder Samter. Welage, Landw. Abteilung. 
Es Ein über 30 Jahre alter Landwirt wird für die Bewirtſchaf⸗ 
tung einer 100 Morgen großen Wirtſchaft, in die evtl. Einheirat 


möglich iſt, geſucht. ` 
Welage, Poznan, Piekary 16/17. 


Senoſſenſchaftlche Mitteilungen 


An unſere Genoſſenſchaften. 
Wir bitten diejenigen Genoſſenſchaften, die ihre Kalen⸗ 
derbeſtellung (Landw. Kalender für Polen für 1937) noch 
nicht abgeſchickt haben, dies allerſchnellſtens zu tun. 
Se Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Konverſton. 


am 1. April 1935 und am 1. Mai 1935 in Kraft getreten 
ind. Weitere Zahlungen find von ſeiten der Akzeptbank 
E bisher nicht geleiſtet worden. Wir bemühen uns jedoch lau- 
fend darum. Von dem Erfolg unſerer Bemühungen werden 
wir die Genoſſenſchaften jeweils unterrichten. 

i i 2. Konverſionsüberſicht. 

Di.e erſten Genoſſenſchaften haben bereits die „KV⸗Ueber⸗ 
ſſichten“ eingereicht. Die Ausfertigung iſt in den meiſten Fäl⸗ 
len ordnungsmäßig erfolgt. Wir bitten auch die anderen 
allen, die bereits das Formular „Konverſionsüberſicht“ 


uns zuzuſenden 
a 3. Verzugszinſen. ` 

. — Bei der Berechnung von Verzugszinſen bei Rückſtänden 

an Kapital und Zinſen für KV können die Genoffenjchaften 

den vom Vorſtafd feſtgeſetzten Sollzinsſatz in Anwendung 

bringen (alfo 3. Zt. bis zu 8%). V 

„Im „Beilpiel“ auf ©. 1 des KV⸗Kontobuches ift in der 

Spalte „Bemerkungen“ unter Punkt 6 irrtümlicherweiſe ein 
Prozentſatz von 4 für Verzugszinſen angegeben worden. 
eſe Ungenauigkeit wird hiermit berichtigt. 

4. Aniragsformulare für Grundbuchauszüge. 
die Formulare ſind in der Konverſions⸗Abteilung vor⸗ 
rätig und können angefordert werden. 

5. Stempelgebühren im Zuſammenhang mit &B, 

Die Akzeptbant macht auf folgendes aufmerkſam: 

2) Von einigen Steuerämtern wurden die Notariats- 

anträge hinſichtlich der Stempelgebühren beanſtandet, die für 

ie Beantragung einer Sicherheitshypothek im Zujammen- 

bl ig mit KV geſtellt waren, und bei denen der AR im Augen⸗ 
ick der Beantragung der Sicherheitshypothek noch niche ab- 

geſchloſſen bzw: noch nicht beftätigt waren. Das Finanzminiſte⸗ 


Verſammlungen: Ortsgruppe Roſtarzewo: 1. 8. um 17.15 Uhr 


bdaugeſandt bekommen haben, dieſes genau auszufüllen und es 


rium hat nunmehr die Steuerämter angewieſen, dieje Bean 
ſtandungen wegen nicht gezahlter Stempelgebühren aufzu⸗ 
heben. Allerdings muß innerhalb von 6 Monaten, von der 
Beantragung der grundbuchlichen Sicherheit an gerechnet, 
der Abſchluß des KV bzw. die Genehmigung des KV durch 
das Konverſionskomitee erfolgen. S 
Wenn der KV zur Zeit der Beantragung der grundbuch⸗ 
lichen Sicherheit noch nicht beſtätigt iſt, muß dem Notariats⸗ 
akt eine Beſcheinigung des Gläubigerinſtitutes des Inhalts 
beigelegt werden, daß mit dem Schuldner ein KB abgeſchloſ⸗ 
jen werden foll bzw. abgeſchloſſen worden ift. Der Text der 
Beſcheinigung muß in polniſcher Sprache wie folgt lauten: 


DCK) 


(data). 


neun „ „ „ „ „ „ „ „ HERE ET IT ET Trennen 


(firma instytucji wierzycielskiej). 
Poswiadcezenie, 
Poswiadczamy, Ze nasza wierzytelność do pp 
5 „4 „ „ „ „„ (Mie, nazwisko i adres dłużnika) wy- 
nosi kwWote . Dla wierzytelności tej, która 
podlega konwersji na zasadzie ustawy z dnia 24. ITT. 1933 r. 
o ulatwieniach dla instytucyj kredytowych, przyznafacych 
dtuznikom ulgi w zaktesi® wierzytelnosci rolniczych (Dz, 
U. R. P. z r. 1934 nr. 109, poz. 973) ma być udzielona za- 
Dezplaczemie r ² uU! 8 ... (wymienid 
rodzaj zabezpieczenia, w razie zabezpieczenia hipotecznego 
wymienić nieruchomość, na której wierzytelność ma być 
zabezpieczona). 3 Ä 
W razie niezawarcia układu konwersyjnego w ciagu 6 mie- 
siecy od dnia dzisiejszego, jak również w razie niezątwier- 
dzenia przez Komitet Konwersyjny układu zawartego i za- 
trzymania przez nas mimo to powyższego zabezpieczenia, 
uiscimy oplate stemplową, należną od pisma ustanawiają- 
cego zabezpieczenie, w ciągu dwóch miesięcy od upływu- 
powyższego terminų półrocznego, bądź od daty otrzymamıa 
przez nas decyzji Komitetu Konwersyjnego, odmawiającej 
zatwierdzenia ukladu. ; 
(podpis instytucji wierzycielskiej}. 
Veberjegung: 
(Firmenangabe des Gläubigerinſtituts.) 
Beſchein 
Wir beſtätigen, daß unſere Forderung an Herrn 


„ (Vor⸗ und Zuname und Adreſſe des 
Schuldners) z. beträgt. Für dieſe Forderung, 


(Datum) 


die der Konverſion auf Grund des Geſetzes vom 24. März 5 
1933 über Erleichterungen für Kreditinſtitute, die den Schuld: 


nern Ermäßigungen in bezug auf landwirtſchaftliche Schul⸗ 
den (Dz. U. R. P. vom Jahre 1934, Nr. 109, Bo). 973) zu⸗ 
erkennen, unterliegt, ſoll Sicherheit durch 
gegeben werden les iſt die Art der Sicherheit anzugeben. im 
Falle einer hypothekariſchen Sicherheit iſt das Grundſtück an⸗ 
zugeben, auf dem die Forderung geſichert werden ſoll). 
Falls der Konverſionsvertrag innerhalb von 6 Monaten. 
vom heutigen Tage an gerechnet, nicht abgeſchloſſen wird, 
oder falls das Konverſionskomitee den abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trag nicht beſtätigt, und falls wir obige Sicherheit bes ` 
halten, werden wir die Stempelgebühr für den Antrag auf 
Eintragung der Sicherheit bzw. für die ſonſtigen die Sicher⸗ 
heit betr. Urkunden innerhalb von zwei Monaten nach Ab⸗ 
lauf obigen Halbjahrestermins oder von dem Datum ab ge⸗ 
rechnet, an welchem wir den Entſcheid des Konverſions⸗ 
komitees betr. Nichtbeſtätigung des Vertrages erhalten haben, 


entrichten. 


(Unterſchrift des Gläubigerinſtituts) 

b) Erfolgt alſo die Genehmigung des Vertrages nicht inner⸗ 
halb von 6 Monaten, bzw. ift der Vertrag abgelehnt worden, 
dann muß entweder die eingetragene ſtempelfreie Sicherheit 


gelöſcht oder die Stempelgebühr nachgezahlt werden. Wenn 


die Genoſſenſchaft die Abſicht hat, die eingetragene Siders 
heit auch bei Ablehnung des Vertrages weiterzubehalten, 


dann muß alſo innerhalb von zwei Monaten nach erfolgter 


Ablehnung die Stempelgebühr nachträglich geleiſtet werden. 
Das gleiche gilt für Abtretungs⸗, Uebergangsurkunden uſw. 
Das Rundſchreiben des Finanzminiſteriums an die 
Steuerämter ijt am 4. Juni 1936 unter Nr. D I 474t4/5/36 
ergangen. ; EL 
Wenn unſere Genoſſenſchaften Schwierigkeiten mit den 
Steuerämtern bzgl. Stempelgebühren im oben genannten 


Zuſammenhange bekommen, dann bitten wir um Nachricht, ; 


damit wir diefe Genoſſenſchaften in jedem einzelnen Falle 
unterſtützen und beraten können. 2 $ 
Landesgenoſſenſchaftsbank, Konverſions⸗ 


EI AR 


und Ingenieur Oswald SOchneider-Bielfto, Alle, die dieſen 
ſchaffensfrohen, hilfsbereiten, ehrenhaften Mann gekannt 
haben, werden ſein Hinſcheiden bedauern. Hat ſich doch der 
Verſtorbene nicht nur als ein tüchtiger Fachmann auf teh- 
nischen und landwirtſchaftlichem Gebiete erwieſen, ſondern er 
war auch ſtets zur Stelle, wenn es galt, der Allgemeinheit zu 
dienen und für ſie einzutreten. Ganz beſonders konnten die 
Kirche, Schulen und Wohlfahrtsanſtalten ſtets auf ſeine Hilfe 
rechnen. Die Armen und Ratfuchenden fanden in ihm immer 
einen großen Menſchenfreund und Helfer. Herr Schneider 
nahm an dem öffentlichen Leben regen Anteil und war lange 
Fahre Mitglied des Kreistages und Kreisausſchuſſes. Beſonders 
nahe ans Herz war ihm aber, trotzdem er vom Beruf Techniker 
war, die Scholle gewachſen. In ſchwerer gärender Zeit, im 
Fahre 1919, wurde er zum Vorſitzenden des Birnbaumer 
landw. Vereins, der ſpäteren Ortsgruppe der W. L. G. ge⸗ 
wählt, den er bis zum Jahre 1954 mit großer Umſicht und 
AQatkraft leitete. Als er wegen feines vorgerückten Alters den 
VBorſitz niederlegte, ehrte der Verein feine großen Verdienſte 
dadurch, daß er Herrn Schneider zum Ehrenvorſitzenden et- 
nannte. Über ein Jahrzehnt war der Verſtorbene auch ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzender der Kreisgruppe Birnbaum und viele 
Jahre Mitglied des Aufſichtsrates der W. L. G. In all dieſen 
Amtern entfaltete Herr Schneider eine ſegensreiche Tätigkeit. 
Sein Nat wurde gern geſucht und befolgt. Der Verſtorbene 
hatte nicht nur eine ſehr harte und vielſeitige Schule hinter 
fih, ſondern beſaß auch eine ſehr reiche Lebenserfahrung, die 
er ſtets in uneigennütziger Weile zur Verfügung ſtellte. 
Wir haben dieſes allgemein geſchätzten Mannes anläßlich 
ſeines 80, und 85. Geburtstages gedacht und feine Lebens- 
arbeit gewürdigt. Trotz vieler ſchwerer Schickſalsſchläge hat ſich 
der Verſtorbene nicht den Lebensmut nehmen laſſen, ſondern, 
wie es ſich für einen kerndeutſchen Mann gehört, bis an ſein 
Lebensende unermüdlich und mit frohem Herzen weiter⸗ 
gekämpft. Wir wollen ihm auch über das Grab hinaus für 
all' feine Opfer und feine ſtete Einſatzbereitſchaft ein dankbares 
Angedenken bewahren. : à 


Bekanntmachungen 


g Getreidelombardkredit 1956/37. 
Unter Bezugnahme auf die gleichnamige Veröfſent⸗ 
lichung in der vorigen Nummer dieſes Blattes weiſen wir 

nochmals darauf hin, daß auch in dieſem Jahre wieder ein 
etreidelombardfredit zur Ausſchüttung gelangt. Die Ver- 
njung beträgt 3%. Außerdem trägt der Kreditnehmer die 
` Wechſelkoſten. Außer den 4 Getreidearten werden auch ge⸗ 
wiſſe Hülſen⸗ und Oelfrüchte für die Lombardierung zuge⸗ 
laſſen. Für die Vermittlung der Getreidelombardkredite 
find zugelaſſen: Die Landesgenoſſenſchaftsbank, die Land⸗ 
ſchaftliche Bank (Bank Boznanifiego Ziemſtwa Kredytowego), 
Paüſtwowy Bank Rolny, Centrala Rolniköw, Bank Zwiazku 

Spolek Zarobkowych. ; 

Bis auf die Landesgenoſſenſchaftsbank erteilen die oben 

genannten Inſtitute nur Kredite über 2000, — zt. Kleinere 
Kredite können über die zuſtändige Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſe bei der Landesgenoſſenſchaftsbank, ſowie bei 
SC Kreiskommunalkaſſen oder Bank Ludowy beantragt 
werden. . 
Wegen der Antragſtellung und der weiteren Einzel⸗ 
eiten empfehlen wir, den an dieſem Kredit intereſſierten 
Mitgliedern, ſich mit der zuſtändigen Bezirksgeſchäftsſtelle 
n Verbindung zu ſetzen. Ba 

N 2 Welage 8 | 
Volkswirtſchaftliche Abteilung. 
CS Aenderung der Schonzeit. 

EH Auf Grund der Verordnung des Landwirtſchafts⸗ und Agrar: 
reformminiſteriums vom 30, Juni 1936 (Dz. u Nr. 49, Pos. 355) 
erhält die frühere diesbezügliche Verfügung vom 28. November 

13935 (Dz. U. Nr. 86, Poj. 536) nachfolgenden Wortlaut: 
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54 
5 perſönliches 
Ing. Oswald Schneider⸗Bielſflo ` 
Am 24, Juli ſtarb nach längerem Leiden der Landwirt 


§ 1. Die im Art. 49 der Verordnung des Stantspräfidenten 
vom 3. 12. 1927 über das Jagdrecht beſtimmte Schonzeit wird 
wie folgt neugeregelt: ; - 
für männliche Damhirſche die Zeit vom 1. Dezember bis zu 
15. Oktober, 
für Rehböcke in den Wojewodſchaften Poſen und Pom⸗ 
merellen die Zeit vom 1. Oktober bis 31. Mai, in den Woje⸗ 
wodſchaften Krakau, Lemberg, Stanislau und Tarnopol die Zeit 
vom 1. Februar bis 31 Mai, hingegen in den übrigen Woje⸗ 
wodſchaften die Zeit vom 1. Februar bis 15 Mai. í 
für graue Hafen in den Wojewodſchaften Poſen und 
Pommerellen die Zeit vom 15. Januar bis zum 15. Oktober, 
in den Wojewodſchaften Wilna, Nowogrödek und Poleſien die Zeit 
vom 1. Februar bis zum 31. Oktober, hingegen in den übrigen 
Wojewodſchaften die Zeit vom 1. Februar bis zum 15. Oktober. 
für Faſanenhähne die Zeit vom 1 März bis zum 15. Oktober, 
für männliche Wildenten (Erpel) die Zeit vom 1. Juli bis 
zum 15. Juli, hingegen in den Wofewodſchaften Poſen und 
Pommerellen die Zeit vom 1. Dezember bis zum 15. Juli, 
für Wildenten (weibliche und Jungtiere) in den Wojewod⸗ 
ſchaften Poſen und Pommerellen die Zeit vom 1, Dezember bis 
zum 15. Juli, hingegen in den übrigen Wojewodſchaften die Zeit 
vom 1. Januar bis zum 15. Juli, ſowie für andere Waſſer⸗ und 
Sumpfvögel die Zeit vom 1. Januar bis zum 15. Juli, 
für jus in den Wojewodſchaften Wilna die Zeit vom 
1. März bis zum 15. September, hingegen in den übrigen Woje⸗ 
wodſchaften die Zeit vom 1. Februar bis 31. Oktober. i 
§ 2 Gänzlich verboten, ijt die Jagd auf Elchbullen, Trap⸗ 
pen und Steintrappen (Zwergtrappen) : Se : 
§ 3. Eine Schonzeit wird eingeführt für: Wildſchweine vom 
1. März bis 30. Juni, ` 
Büren vom 16. Sanuar bis 15. Dezember, 
Luchſe vom 1. März bis 31. Dezember, 
Wildkatzen vom 1. Februar bis 30. September, i 
Waldmarder (Edelmarder) vom 1. März bis 30. September, 
Nerze vom 1. Februar bis 31. Dezember: S 
Die vorſtehende Verordnung trat mit dem Tage der Verkün⸗ 


dung in Kraft. KS 
ng in Kraft. Welage, Forſtausſchuß. 


Allerlei wiſſenswertes 


Sind Majtfuttermittel für das vieh erforderlich? 
Immer wieder treiben ſich Agenten auf dem Lande herum, 
die verſuchen, Maſtfuttermittel, denen alle möglichen Wunder⸗ 
wirkungen nachgeſagt werden, an die Landwirte zu verkaufen. 
Schon wiederholt haben wir in unſerem Blatt darauf hinge⸗ 
wieſen, daß man mit ihnen lediglich den Mineralſtoff⸗Bedarf des 
Tieres decken, vielleicht auch den Appetit etwas anregen, daß aber 
zur Fleiſch⸗, Fett⸗, Milchbildung uſw. unbedingt die organiz 
ſchen Nährſtoffe wie Eiweiß, Stärke und Fett, die wir mit dem 
Futter den Tieren zuführen, erforderlich ſind. Sind die zur Ver⸗ 
fütterung gelangenden Futtermittel an Mineralſtoffen arm, ſo 
kann der Landwirt die fehlenden Mineralſtoffe durch Zufütterung 
von Schlemmkreide bzw. phosphorſaurem Kalk erſetzen und braucht 
dazu kein Maſtfuttermittel, denn das letztere unterſcheidet ſich nut 
wenig von den im Handel vorkommenden Futterkalken, iſt dafür 
aber weſentlich teurer. Erſt vor kurzem hat die WL G eine ihr 
von einem Landwirt zugeſandte Probe von einem ſolchen Maſt⸗ 
futtermittel bei der hieſigen Verſuchs⸗Station der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer auf den Nährwert unterſuchen laſſen und das Er 
gebnis dieſer Unterſuchubng lautete, wie folgt: 
57.2% kohlenſaurer Kalk (was 32.03% gebranntem Kalk 


entſpricht), = 
10.08% Geſamt⸗Phosphorſäure bzw. 21.91% Tricalcium⸗ 


phosphat. SE 

Da aber in Tricalciumphosphat die geſamte Phosphorſäute 
gebunden ijt, ijt De nicht mehr waſſerlöslich und für den tieriſchen 
Organismus deshalb ſchwer verdaulich. Dieſe Probe war außer⸗ 
dem noch mit Anis aromatiſiert und enthielt kleine Mengen von 
Schwefelverbindungen. Nach dem Gutachten der Landwirtſchafts⸗ 
kammer ift die Preiswürdigkeit dieſes Maſt⸗Futtermittels nicht 
viel höher als die von der Schlemmkreide, da der Futterwert des 
phosphorſauren Kalkes wegen ſeiner ſchwachen Verdauungs⸗ 
möglichkeit ſehr gering iſt. . 

Natürlich hat dieſes Maſtfuttermittel bedeutend mehr als 
gewöhnliche Schlämmkreide gekoſtet, und die Betrogenen — ſind 
die Landwirte, die auf bloße Verſprechungen hin kaufen, ohne 
ſich vorher von dem wirklichen Wert der Mare zu überzeugen, 
obzwar ſie in Zweifelsfällen die Möglichkeit haben, bei ihret 
Berufsorganiſation anzufragen. Trotzdem finden ſich immer wie 
der ſolche, die erſt Lehrgeld bezahlen müſſen, ehe ſie ſich über⸗ 


zeugen laſſen. , E 
Se i SE W. L. G., Lw. Abt. = 
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Die Landjugend 


— 


Don der Hilfe am falſchen Orte! 
Es wird heute viel über 


nach Gründen, die die Notla 
immer werden wir uns aber 


bie 


itgliedern aus der Arbeit 
über den gutmütigen Nach 
Organiſation iſt und ſeiner Verpfl 
und brav nachkommt, zu verſchaffen. 


Futteranbau in meiner vaterlichen Wirtſchaft. 
Von Bernhard Ha mmler⸗ Wie rzchuein. 


Die ſchwierige wirtſchaftliche Lage zwingt uns, aus⸗ 
keichende Maſſen wirtſchaftseigenen Grundfutters zu erzeugen. 
ir müſſen uns daher darüber klar werden, welche Futter⸗ 
flanzen wir anbauen wollen. 

t günſtig, da ſie 4 Km von der Chauſſee und der Kleinbahn 
tjernt ift, die Wege aber ſchlecht find. Auch haben wir kein 
uckerrübenkontingent und find ſomit nur auf Futterrüben und 
artoffeln ange wieſen. Die Rübe aber übt bekanntlich einen 
ſtigen Einfluß auf die Milchabſonderung aus. Die Eiweiß⸗ 

rage iſt bei unſerem trockenem Klima ſchwer zu löſen. Um 
ißreiches Futter zu erzeugen, bauen wir ungefähr 50 Mg. 

lee, 10 Mg. Luzerne, deren Fläche in dieſem Jahre noch ver⸗ 
ert wurde. Auf mergeligen, bergigen Kalkabhängen, 

die Luzerne infolge der Trockenheit zu unſicher iſt, wird 

Ne durch Eſparſette erſetzt. Sehr ungünſtig iſt das Wieſen⸗ 
hältnis, da nur 2 Mg. vorhanden ſind; das erſte zeitige Grün⸗ 
futter iſt bei uns das Winterwickroggen⸗ bzw. Weizenge miſch. 
Was die Art und Stärke der Düngergaben anbetrifft, richten 
uns nach dem Bodenzuſtand, Nährſtoffvorrat im Boden 
Pflanzenart, die angebaut werden, ſoll. Stickſtoffſam⸗ 
Mmelnde/ Pflanzen gedeihen vielfach deshalb nicht, weil ſie zu 
oft hintereinander folgen; auch iſt eine entſprechende Kali⸗ 
SE sphatdüngung nicht ſelten angebracht. Zu Hackfrüchten 
en kann man ſich bet ſtarker Stallmiſtgabe und ſchwere m 


Unſere Wirtſchaft liegt 


29. Juli 1956 


Boden die Kaligabe oft ſparen. In unſerer Wirtſchaft kommen 
wir mit wenig Kalidünger aus, da wir in der Hauptſache 
ſchweren Boden, der von Natur einen großen Kaligehalt out, 
weiſt, beſitzen. Auch verſuchen wir durch reichlichen Miſt mög- 
lichſt viel Nährſtoffe wieder in den Boden zu bringen. 

Die Futterflächen wollen wir durch Zwiſchenfruchtbau 
möglichſt gut ausnutzen. Der Winterwicke folgen Kohlrüben, 
Markſtammkohl oder auch Mais. Auch Wintergerſte mit Klee⸗ 
Einſaat gibt meiſtenteils noch ein ſchönes Futter. Eine gute 
Herbſtweide geben Raps und Senf ab. Die Rübenblätter 
werden ſoweit möglich, grün verfüttert. Bei den wenigen 
Rübenblättern halte ich es für richtiger, ſie gleich zu verfüttern. 
Durch Luzerne oder auch Wickge menge helfen wir uns über eine 
evtl. Futterknappheit im Sommer hinweg. Oft hört man 
jagen: Bei mir wächſt die Serradella nicht. Ich muß auch ein⸗ 
geſtehen, daß in unſerer Wirtſchaft bei Breitſaat in Roggen 


auf gutem Mittelboden, bis auf einige regneriſche Jahre, die 


Serradella immer verſagte. Doch bei Drillſaat im letzten Jahr 
lohnte ſie, wie ein kleiner Verſuch zeigte, noch. ` 

Das gewonnene Futter wird, twie folgt, verteilt: 

Unſere Wirtſchaft iſt 280 Mg. groß. Der Viehbeſtand 
beträgt 35 Stück — 20 Kühe + 15 Stück Jungvieh. Angebaut 
wurden: 

8 Mg. Runkeln à 215 Ztr. 
I „ Kobhlrüben A 200 Ztrr. 
an Kleeheu 900 Ztr., Lu⸗ 
zerneheu 100 Z tr.. 
an Stroh: 
Erbsge menge à 12 Zt. = 
Hafer und Gerfte à 15 Ztr. rund = 
an Spreu: = 
von Weizen und Roggenſtroh rund = 


an Maſſenfutter wird jährlich verfüttert: = 5620 Hit. 


An verdaulichem Eiweiß und Stärke werten find nach 
Kellner darin enthalten: 


rund 1700 Bir. 
1800 


1 


1000 


1e 
SUE 


ne 


Eiweiß Stärle werte 
85 kg 5355 kg 
270 „ 6750 „ 

= 2980 „ 15500 „ 

Erbsge menge 8 198, 9 

Hafer und Gerſte . 360 „ 7200 „ 

Sprei e a a 80 2300, 


zuſammen: 3973 „ 38065 kg 


je Tag erforderlich: 
Eiweiß 


1700 Ztr. Runkeln 
Kohlrübeen 
Klee und Luzerne 


Nach Kellner ſind 


für 20 Milchkühe à 500 kg + 
10 kg Milch 


| 17.5 kg 105 kg 
20 05 
für 3 Rinder 12—18 Monate 
für 7 Rinder 3-6 Monate 
mithin täglich:. 
Auf 200 Tage Winterfütterung 
ſind nötig = 4940 kg E. 4 29 040 kg Stw. 


Durch Maſſenfutter erzielte 
ich: 


RETTEN ER = 3973 kg E. +38 065 kg Stw. 


mit 62 Btr. dazu gekauften 

Leinkuchen = 973 kg E. + 1 984 kg Stw. 
für 35 Rinder ausreichend: 4946 kg E. + 40 049 kg Gt. ` 

Unter Berückſichtigung der Einzeltiere und nicht des Durch⸗ 
ſchnittes würde mein Voranſchlag anders ausfallen. Die 
Trockenſubſtanz ift durch die hohe Rauhfuttergabe zie mlich 
reichlich bemeſſen. Für die Sommerfütterung ftelle ich keinen 
Voranſchlag auf, da nur Grünfütterung, ſowie Weideg 
Frage kommen EEE 


y 


Stärke werte 


werden. 
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Obſtbaumleiter. 


Zahlreiche Unfälle entſtehen alljährlich durch die Verwendung 
unzweckmäßiger Leitern. Nach der Anfallſtatiſtik find es etwa 
30.000 pro Jahr, die zu ſchweren körperlichen Schäden, zum Teil 
fogar zum Tode führen. Beſonders in der Zeit der Obſternte 
treten die Unfälle in größerer Zahl auf, jo daß jeder Obſtgarten⸗ 
beſitzer im eigenen Intereſſe dafür ſorgen muß, daß ſeine Leitern 
in Ordnung find. Meiſt find es Material- oder Aufbewahrungs⸗ 
ſehler, die als Urſache in Frage kommen. Bei Holzleitern muß 
man mit der Zeit rechnen, daß ſie morſch und wacklig werden, 
hie Stufen und Holme können brechen, die Schrauben an den 


Beſchlagteilen lockern ſich ujw. Vor Gebrauch müſſen die Leitern 
deshalb gründlich nachgeſehen und gegebenenfalls ausgebeſſert 
Die geringen Ausgaben hierfür machen ſich beſtimmt 
bezahlt. 4 
Eine neuartige Bauweije zeigt unſere Abbildung, die eine 
praktiſche Einbaumleiter darſtellt. Sie hat den Vorzug, beſonders 
handlich zu ſein und überall leicht aufgeſtellt werden zu können. 
Mit Porliebe verwendet man zu ihrer Herſtellung Stahl, der ihr 
eine größere Feſtigkeit verleiht. 3 


Flurſchau der Jungbauern aus den Ortsgruppen 


Bojanowo und Goſtyn. 


Am 5. Juli fuhren 24 Jungbauern der Ortsgruppen Boja⸗ 
nomo und Goſtyn nac, Krzyzanki zu einer Flurſchau. Nachmittags 


um 4 Uhr kamen wir auf dem Hofe der Rittergutsbeſitzerin, 


10% 


ijt 


Fräulein Neugebauer, Krzyzanki, an. Herr Adminiſtrator 
Franzka hieß uns herzlich willkommen. Nach einer Erfriſchung, 
für die die Jungbauern nach ihrem langen Weg ſehr dankbar 


waren, gab uns Herr Branſka einen genauen Ueberblick über 


die ganze Wirtſchaft. Auf einer Karte ſahen wir das ganze Land 


des Gutes, das auf ſeinen Untergrund genau unterſucht worden 


war, in Bodenklaſſen eingeteilt und ſahen auch, wie wichtig gerade 
eine ſolche Karte bei der Beſtellung ſo ſehr verſchiedener Böden 
In Hof und Stall war muſtergültige Ordnung und gutes 
Wieh mit hoher Milchleiſtung. Moderne Düngerſtätten mit gut 
nerrottetem Edelmiſt intereſſierten uns jehr. 


Auf den Feldern fiel uns der Hate Luzernebau auf. Ueber 
% der Anbaufläche waren mit Luzerne beſtellt. Sie wird hier 
nicht nur wegen ihres hohen Wertes als Futterpflanze angebaut, 
sondern auch, weil fie eine gute Vorfruchtpflanze ift. Herr 
Branzka behauptet, daß Drainage und Luzernebau zur Kulti- 
vierung des Bodens gehören. Letztere ſchließt den Boden bis 
in die tiefſten Schichte auf. Die gute Wirkung der Luzerne als 
Vorfrucht ſahen wir an einem Weizenſchlag, auf dem vor acht 
Jahren Luzerne umgebrochen worden war, Daneben ein Stück ohne 
Luzernevorfrucht. Noch nach 8 Jahren konnte man einen bedeu⸗ 


tend beſſeren Stand nach Luzerne feſtſtellen. Der zweite Schnitt 
der Luzerne war hier ſchon aufgereutert auf Dreibockreutern, 
deren Querftangen in Ringen hängen, jo daß ſie auch weiter⸗ 
getragen werden können. Ferner konnten wir Sorten⸗Anbau⸗ 
verſuche von Weizen, Roggen und Kartoffeln beſichtigen, welche 
uns Verſuchsringleiter Wieje in eingehender Weiſe erklärte. 
Herr Branzka machte uns auch auf die verſchiedenen Pflanzen⸗ 
krankheiten und Schädlinge aufmerkſam. An einem Süßlupinen⸗ 
feld von dichtem, hohen Beſtand wurden wir auf die vielen Borz 
züge dieſer neuen Kulturpflanze hingewieſen. 

Zuletzt beſichtigten wir die Schweinezucht im Walde. Hier 
hat jede Sau mit ihren Jungen eine kleine Hütte. Dieſe Hütten 
haben weder Fenſter noch Türe, ſondern nur einen kleinen Ein⸗ 
gang und ſind aus dickem, dichtem Stroh zuſammengefügt. Sie 
ſind frei von Zugluft und völlig trocken. Zu dieſer Aufzuchtſtätte 
gehört ein großer Auslauf. Die Läufer weiden dann auf einer 
nahen Koppel und kommen erſt zur Maſt in den Stall. Ueber 
220 Schweine werden auf dieſe billige und geſunde Art gehalten 
und großgezogen. Es gibt keine Ferkelverluſte und kein Impfen. 

Als wir wieder zum Gut zurückkehrten, gingen wir noch durch 
einen großen gut gepflegten Obſt⸗ und Gemüſegarten. Dann era 
wartete uns ein kräftiges Abendbrot, das uns für den langen 
Heimweg ſtärkte. Der gütigen Spenderin, Fräulein Neugebauer, 
Krzyzanki, jagen wir für alles nochmals unſern beſten Dank, 
Auch Herrn Branzka und Herrn Wieſe danken wir für ihre Mühe 
und ausführlichen Belehrungen nochmals herzlich. 

Uns Jungbauern aber wird dieſe ſchöne, lehrreiche Flurſchau 
in guter Erinnerung bleiben Ein Teilnehmer. 


Eine Wirtſchaftsbeſichtigung in Storaneft. 


Um den Jungbauern vor der Ernte noch einmal die Möglichkeit 
zur Belehrung zu geben, hatte Herr von Heydebrand⸗Storchneſt 
die Jungbauern aus den Kreiſen Liſſa und Koſten zum 29. 6. 10 
einer Wirtſchaftsbeſichtigung eingeladen. Der Zweck wurde vo 
kommen erreicht. Die Beteiligung war gut, die Jungbauern be⸗ 
kamen unter den verſchiedenen Bodenverhältniſſen der Herrſchaft 
Storchneſt viel Intereſſantes zu ſehen, hervorragende Beſtände 
auf Moorkultur, zweckmäßige Stalleinrichtungen, gut gepflegten 
Edelmiſt, geſund 
ſchaftsringleiter, Herrn Wieſe, erklärt wurden. Zum Abſchluß gab es 
ein erfriſchendes Bad im Swierczyner See, eine Stärkung für den 
hungrigen Magen im ſchattigen Park, danach herzliche Worte des 
Dankes an Herrn von Heydebrand und ſeine Beamten für die 
vielen Erklärungen und eine eindringliche Mahnung an die Jung⸗ 
bauern, das Geſehene möglichſt in der eigenen Wirtſchaft zu ver⸗ 
wenden. 


weniger Tanz, dafür mehr Leibesübungen und Spiel 


ſoll die Landjugend pflegen. 


Der Beruf eines Bauern iſt hart. Schon die Kinder müſſen 
ihren Eltern behilflich ſein. Nicht ſelten überſteigt die Arbeit die 
Kräfte der Kleinen, ſo daß der Körper, bevor er fertig ausgebildet iſt, 
zu leicht eine ungeſunde Haltung einnimmt, wenn er längere Zeit 
ungünſtigen Stellungen ausgeſetzt iſt. Wir brauchen nur an die 
gebeugte Stellung beim Pflügen oder Melken zu denken. Das Rid 
grat wird gekrümmt und die Schultern vorgeſchoben, jo daß die 
Rippen in ihrer Stellung verändert werden und der Bruſtkorb zu⸗ 
ſammengepreßt wird. Das hat wiederum zur Folge, daß die Organe 
des Bruſtkorbes, wie Herz und Lunge, in ihrem Arbeitsraum be⸗ 


ſchränkt werden. Der Körper erhält dadurch verminderte Sauer⸗ 


ſtoffzufuhr und wird gegen Krankheiten aufälliger. Alle diefe nn 
geſunden Einflüſſe, die das Berufsleben mit ſich bringt, kaun man 


durch Leibesübungen, durch Spiel und Sport beheben. Führend 


in dieſer Richtung ift die ſchwediſche Bauernjugend, die bereits ge 
waltige Fortſchritte auf dieſem Gebiete erreicht hat. 


Bücher. ; I% 

Das Leben der Biene. (Band 4, in ſich abgeſchloſſen, des 
„Handbuchs der Bienenkunde in Einzeldarſtellungen“). Von Prof. 
Dr. E. Zander, Direktor der Landesanſtalt für Bienenzucht in 
Erlangen. 3. umgearb. Aufl. Mit 90 Abbild. Preis in Leinen 
geb. Rm. 5,80. Verl. E. Ulmer, Stuttgart, Olgaſtr. 83. 

Prof. Zander ſchreibt im Vorwort zu ſeinem Buche: „Man 
braucht kein Maeterlinck, Bonſels oder Rendl zu ſein, um die 
Bienen zu ſchildern. Die nackten Tatſachen ſind ſchon ſo wunder⸗ 
bar, daß kein Dichter fie anziehender darſtellen könnte. Auf 
der anderen Seite iſt und bleibt die genaue Kenntnis des natür⸗ 
lichen Ablaufs der Geſchehniſſe im Bienenſtock die unerläßliche 
Grundlage einer gedeihlichen und einträglichen Bienenzucht. Das 
Werk wendet fih aljo gleichermaßen an den Naturfreund, vol 
allem den Lehrer, wie an den Imker. Die neue Auflage gibt ein 
getreues Bild unſeres heutigen Wiſſens vom Bienenleben. 


e Ferkelaufzucht, Feldverſuche, die vom Wirt⸗ R 


rn Wurmpichige Pflaumen. 
ielfa 
angenen D Leimringe angelegt hat, aber trotzdem in dieſem 
ahre wurmſtichige Pflaumen findet. Anlegen von Leimringen 
und wurmſtichige Pflaumen find jedoch zwei Dinge, die gar nichts 
miteinander zu tun haben. Die Leimringe werden nämlich an⸗ 
elegt, um einen Kahlfraß der Bäume durch Froſtſpannerraupen 
Am kommenden Frühjahr zu verhindern, da die Froſtſpannerweib⸗ 
chen flügellos ſind und nur auf dem Wege über den Baumſtamm 
zur Krone gelangen können. Wurmſtichige Pflaumen werden 
dagegen durch den Pflaumenwickler verurſacht. Die kleinen 
Schmetterlinge können von allen Seiten ungehindert den Stamm 
f oi en und werden niemals durch einen Leimring gehemmt. 
a 
etwa 12 mm lange Raupen, die im Fleiſch der Früchte um den 
Stein herum freſſen. Dieſen Schädling kann man daher nur be⸗ 
kämpfen, indem man die befallenen Früchte abſchüttelt, auf- 
ſammelt und verbrennt. Die Borke am Baum ift abzufragen, im 
Winter mit Obſtbaumkarbolineum zu beſpritzen und der Boden 
tief umzugraben. 


blage der Eier auf die unreifen Früchte entwickeln ſich 


Fragekaſten und Meinungsaustauſch 
Fragekoſten. 


= [tens in Korbbienenſtöcken, vorfindet. 


zahl. Sobald die Bienen die Königin füttern, eilt er auf 1 
Auch hindert er 


oder 
laſſen? 
Antwort: Beim erſten Schnitt hat die Luzerne eine noch ſehr 
Dote Neigung zum Wachstum, was zur Folge hat, daß man eine 
> ſehr ungleichmäßige Ernte erzielt, weil dann die Pflanzen unten 
fon reife Samen, oben aber noch feilche Blüten aufweiſen. Man 
bekommt auf die Weiſe viel unreife und nicht keimfähige Samen. 
Es empfiehlt ſich daher mehr, den erſten Schnitt zeitig zu nehmen 

und den zweiten zur Samenernte ſtehen zu laſſen, et dann Die 
Pflanzen E Kraut wachſen und die Blüte in die Zeit der 
intenſiven uliſonne fällt, wodurch ein ſchnelleres Aufblühen 
und eine gleichmäßigere Reife gewährleiſtet iſt. 


maarktberichte 


$ 4% S 
der Poſ.Landſch. 39,50% ] Golddollarpfandbriefe 
. 40 tofppfandbr. der P 8 H f 
Lioandſch. Ser. L. 


30 50% an 1 0 — D 
x „Ser. I. } ollarprämienan 
4% bumgeſt. Gold⸗Zloly⸗ Le (Gi 


55 furie an der Warſchauer Börje vom 27. Juli 1936 
EN leet, Konv.⸗Anleihe 46.—% | 100 holl, Guld. — . . 21 360.10 
1 deulſche Mark. 21 213.45 100 iſchech. Kronen . 21 21.94 
100 franz. Frank.. zt 35.01 |1 Dollar 21 5.291/3 


= 00 ſchw. Franken = 21 173.23] 1 Pfd. Sterling ... 21 26.59 
Geſchäftliche mitteilungen der Landw. dentralgenoſſenſchaft 


fe Getreide: Die Körnerernte ift in unſerem Gebiet zeitlich 
ihr ſtark zuſammengefallen. Dadurch find die Arbeitskräfte für 
E Einbringung der Ernte mehr als ſonſt gebunden geweſen, io 


545 


hört man Klagen darüber, daß man zwar im ver⸗ 


daß für Druſcharbeiten vom u weg wenig Zeit übrig war 
und das Angebot in neuem Getreide klein blieb. Die Tatſache, 
daß in dieſem Jahre die en faſt übezall leer waren, ver⸗ 
anlaßte beſonders die kleinen Mühlen in der Provinz, für greif⸗ 
bare Ware Aufgelder zu zahlen, aber auch für den Export machte 
D bei ſofortiger Lieferung Begehr bemerkbar, jo daß auch von 
dieſer Seite die Stimmung freundlich blieb. Dagegen mup man 
bei Auguſtlieferungen oder ſpäteren Terminen einen erheblichen 
Preisabſchlag in Kauf Ce — Die Ernteergebniſſe werden 
verſchieden beurteilt. Bei izen liegt noch zu wenig Erfahrung 


vor, weil nur wenig Wagen gehandelt wurden, doch ſcheint es, 


als ob hierbei eine beftiedigende Ernte eingebracht werden 
dürfte. — Beim Roggen wird, durch den vorherigen Stand der 
Felder beurteilt, eine Ueberſchätzung vorliegen. Die Druſchergeb⸗ 
niſſe haben bisher etwas enttäuſcht. Das Korn iſt kleiner als in 
den letzten Jahren. — Das letztere trifft übrigens auch bei Gerſte 
zu, doch ſind die Ergebniſſe beſſer. — Neuer Hafer iſt 1 nicht 
angeboten, — Vom Weltmarkt hört man abbröckelnde Preiſe. 
Die 1 iſt als ruhig dëi bezeichnen. d 

Hülſenfrüchte, Sämereien, Oelſagten: Das Angebot in Raps 
und Rübſen, ſowie Erbſen iſt nicht bedeutend. Es wurden nur ge⸗ 
ringe Umſätze bei unveränderten Preiſen getätigt. Der Markt iſt 
im allgemeinen ruhig und abwartend. — Inkarnatklee ijt noch 
genügend vorhanden. N Winterwicke (vicia villoſa) kamen die 
erſten Poſten auf den Markt. Auch verſchiedene Grasjaaten wur⸗ 
den bereits angeboten, die zur Zufriedenheit ausfallen. — Nach 
den letzten Berichten werden wir wohl in dieſem Jahre mit einer 
guten Ernte in Grasſaaten zu rechnen haben. — In der Berichts⸗ 
woche vermehrte ſich die Nachfrage zur Einſagt von „Landsberger 
Gemenge“, Fertige Miſchungen dieſer Saat in den vorgeſchriebe⸗ 


nen Mengen, beſtehend aus Inkarnatklee, Vicia villoſa und ita⸗ 


lieniſch Raygras ſind vorrätig. Wir empfehlen rechtzeitige Be⸗ 
ſtellung. — Die Beſtände in Stoppelrübenſaat (Waſſerrüben ſind 
ſtark gelichtet. Da nach der Ernte gewöhnlich größerer Bedarf 
einſetzt, iſt baldige Auftragserteilung angebracht. E 

Wir notieren am 28. Juli 1936 per 100 kg je nach Qualität 
und Lage der Station: Für Weizen 18—18,50, Roggen, neu 12 
bis 12,50, Futterhafer 1414,50, Sommergerſte, neu 14,50 bis 
15,25, Senf 30-32, Viktorigerbſen 18—21, Fol Sak: 16—19, 
Gelblupinen 15—16, Blaulupinen 13—14, Blaumohn 40—45, 
Winterraps 30—31. 


Futterwert⸗Cabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Futtermittel 


Kartoffenl! xn, 20 ; 
Noggenkleie 10,8 | 0,20| 0, 0,20 
Weizenkleie 11,1 0,22] 0,95| 0,27 
Geritenkleie .. sese. 6,7 0,221 1,57] 0,34 
Reisfuttermehl 6— — — — 
Mais UE) ee) ed ra 
Hafer, mittel 7,2 0,28 1,94] 0,48 
Gerſte, mittel 6,1 9,21] 2,46] 0,29 
Roggen, mittel 8,7 0,18] 1,47 0,02 
Lupinen, blau sss». 23,3 0,20] 0,60] 0,18 
Lupinen, gell 30,6 0,24] 0,52] 0,27 
Erber (ut 3 19,3 0,24] 0,83] 0,33 
Erbſen (Futter 68,6 |169 0,20 0,88] 0,20 
Serrade lla 48,9 13,8 0,49] 1,74] 1,22 
Leinkuchen“) 38/42% .. 71,8 127,2 0,24] 0.68] 0,29 
Rapskuchen“) 36/40% . . 61,1 23.— | 0.21] 0,57] 0 
Sonnenblumenkuchen“) 
42—44ꝶ2 „„ 0,28] 0,64] 0,38 
San pala 55% „ — — — 
Baumwollſaatmehl ges ; 
ſchälte Samen 500% . . — — 
Kokoskuchenmehl 0,23] 1,07 938 > 
Palmkernkuchenmehll8 / 21 1 0,23] 1,151 0,38 
Sojabohnenkuchen 50% S 
emahl., nicht extrah. 0,34| 0,61] 0,44 
gi DEED 2.0... 8 0,59 0,69] 0,6 
ejamfuhen ...... 0,27| 0,56] 0,38 
Miſchfutter: 
Sojaſchrot, Panne = 
Sonnenbl., Palmk., Ko- 0201 071| 042 
koskuchen, Rapskuchen, $ 9 2 
Seſamkuchen 3 
*) für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis 


entſprechend. r i 

n) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) iſt ſo 
hoch bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Kar⸗ 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 


Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaf 
Poznan, den 28. Juli 1936. ZN 


Spoldz. z ogr. odp. 


EN 


Marktbericht der Molkerei⸗Hentrale, 
Seit unſerem letzten Marktbericht hat ſich die Lage auf dem 


Buttermarkte etwas gebeſſert. Infolge der ſtarken Nachfrage auf 


dem Weltmarkte konnten die Preiſe etwas anziehen. 


Allerdings ließ dadurch die Nachfrage im Inlande auch ſo⸗ 
fort wieder nach. Augenblicklich wird ſo gut wie alles exportiert 
und an ein weiteres Steigen der Preiſe iſt wohl kaum zu denken. 
; Es wurden in der Zeit vom 22. bis 28. d. Is. ungefähr fol- | 
E Preiſe gezahlt: Poſen Kleinverkauf anfangs 2,80 pro kg 


päter 3,—, Poſen En gros anfangs 2,35 pro kg ſpäter 2,50 Al. 
Ungefähr dieſelben Preiſe brachten auch der Export und die 
übrigen Märkte. 


Schlacht: und Viehhof Poznaß vom 28. Juli 1950. 


Auftrieb: Rinder 350, Schweine 1250, Kälber 500, Schafe 


104; zuſammen 2204. ; a i 
‚Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht anges 
ſpannt 62—68, jüngere Maſtochſen bis zu drei Jahren 54—60, 
ältere 48—52, mäßig genährte 42—46. — Bullen: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 58—64, Maſtbullen 52—56, gut genährte, ältere 
46—50, mäßig genährte 40—44, — Kühe: vollfleiſchige, ausge⸗ 
mäſtete 62—68, Majttühe 54—60, gut genährte 44—50, müßig ges 
nährte 16—20. — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 62—68, 
Maſtfärſen 54—60, gut genährte 48—52, mäßig genährte 42.46. 
ungpieh: gut genährtes 42—46, mäßig genährtes 38—40. — 
älber: beſt eausgemäſtete Kälber 84—90, Maſtkälber 74—80, 
gut genährte 66—72, mäßig genährte 60—84. 
— Schafe: vollfleiſchige ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
i garon 68—70, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 60 
is 64. ` 
Schweine: vollfleiſchige von 120—150 kg Lebendgewicht 102 
bis 104, vollfleiſchige von 100—420 kg Lebendgewicht 98—100, 
vollfleiſchige von 60—100 kge Lebendgewicht 94—96, fleischige 
; SE von mehr als 80 kg 90—92, nee und ſpäte Kaſtrate 


Marktverlauf: ruhig. 
Pojener Wochenmarktbericht vom 28. Juli 1956. 


Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für ein 
Pfund Tiſchbutter 1.401,50, Landbutter 1,20—1,80, Weißkäſe 25 
bis 30, Sahne ein Viertelliter 25—30, Milch 20, Eier 901,00, 


Gurken die Mandel 10, Blumenkohl 10—20, e „grüne 
ala 


N nge 20 
Bohnen 10, Wachsbohnen 10, Schoten 25, Salat 5, Radieschen 5, 


Am 24. Juli ſtarb im Alter von 86 Jahren unſer früheres Aufſichtsratsmitglied, 


der Landwirt und Ingenieur 


III B Gatt. 70—75% 14.75—15.25 


Oswald Schneider 


aus Bielſko bei Birnbaum, 
Seit Jahrzehnten hat fich der Verſtorbene vor allem als Vorſitzender unſerer 


Rhabarber 5, Kohlrabi 5, Mohrrüben 5, Suppengrün, Schuktt⸗ 
lauch, Dill 5, Weißkohl 5—10, Wirſingkohl 5—10, faure Gurken 
5—10, Sauerkraut 15, Kartoffeln 4—5, rote Rüben 5, Zwiebeln 
10, Knoblauch 10, Erbſen 20—25, Bohnen 20—40, Sauerkirſchen 
5—10, Kirſchen 10—30, Blaubeeren 20, Stachelbeeren 10, Johan: 
nisbeeren 10, Tomaten 25—80, Aepfel 20—80, Birnen 10—20—30, 
Pflaumen 30, Zitronen 20—25, Hühner 1,20—1,50, junge Hühner 
1—2 das Paar, junge Enten 1,50—2, Tauben je Paar 70—80, 
Kaninchen 1,50—2,50, Sees 70—1,00, Rindfleiſch 60 
bis 1,00, Hammelfleiſch 70—90, Kalbfleiſch 70—1,40, Gehacktes 
80—1,00, Schmalz 1,10, roher Spet 85, Räucherſpeck 1,20, Kalbs⸗ 
leber 1,20, Schweineleber 60, Rinderleber 50, Hammelleber 50, 
Schleie 80, Zander 1,20—1,40, Karauſchen 60—70, Wels 60—80, 
Aale 1,00, Hechte 1,00, Weißfiſche 15—25, Krebſe 20, Suppenkrebſe 
1,00, Räucherheringe 15—20, Salzheringe 8—15. 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 
vom 28. Juli 1936. Für 100 kg in d fr. Station Pozuas 


Richtpreſſes Noggenkleie 9.00— 9:50 
Roggen alt. . ». 14.25—14.50 | Weizenkleie, grob 9.00— 9.50 
Noggen neu . . . 12.00 -12.25 | Weizenkleie mitt, 8.09— 8,75 
Weizen. . 18.25—18.50 | Berſtenkleie ... 9.50 — 10.25 
Sommergerſte, neu 14.75 15.50 29.50— 30.50 ` 
Hafer 450—470 g/l 14,75—1500 [ Senf 32.00— 34,00 
Standardhafer 14.25—1450 | Folgererbſen „ 20.00-22.00 
Roggenmehl 30% . 2195—2150 | Slaufupinen s. 13.00-13.50 7 


Gelblupinen 
Inkarnatklee. s4 
Leinkuchen 


1. Gatt, 50% ,. . 20.25—21.00 | 
1. Gatt. 65% ,. . 19.75-20.85 | 
2. Gatt. 50—65% . 1450-15.50 


25,00—30,00 
15.25—15.50 


Weizenmehl Rapskuchen .. . 13.00 13.25 
1. Gatt. 20% 1.50 —38.25 Weizen coh, loſe. 1.40—1.65 
TA Gatt, 5% 0.75—31 25 | Weizenſtroh, gepr. 1.90 2.15 
I B Gatt. 55 -~ 29.75—80.25 Nogenſtroh, loſe. 1.50—1.75 


IC Gatt. 60 .. 


Roggenſtroh, gepr. 2.25 —2.50 
I D Gatt. 65% „28 25—28.75 o gep 1 


Haferſtroh, loſe 752.00 


II A Gatt. 20—55% 27.50 — 28.00 Haferſtroh, gepr.. 225—250 
II B Gatt. 20—65% 27.00—27.50 | on, , foje. 10-165 
II D Gatt, 45—65% 24.50—25.00 Gerſtenſtroh, gepr. 1.90—2.15 
ILF Gatt. 55—65% 20.25 — 21.501 Heu, Tofe . ` 425—475 
H G Gatt. 60—05% 18.75—19.25 Heu, gepreßt ss: 475—525 
III A Gatt. 65—70% 16.75—17.254 Negeheu, Toje.. s 5.25.75 


Nekeheu, gepreßt. 
Stimmung: ruhig. 
Geſamtumſatz: 2895,2 t; davon Roggen 1215, Weizen 480, 

Gerſte 335, Roggenmehl zu ſofortiger Lieferung über Notiz. 


Do rejestru spółdzielni nu- 
mer 15 Wrz. wpisano dnia 
11. lipca 1936 r. p. Henryka 
Mühlenbeina 2 Podwegierek 
jako członka zarzadu spół- 
dzielni Mleczarnia Spöldziel- 
cza 2 ograniczoną Odpowie- 
dzialnością w Podwegierkach,' 
Ai Wymieniony powolany zostat 
i uchwałą Walnego Zgremadze- 
nia z dnia 25 marca b. r. w 
Ii miejsce p. Adolfa Massa 2 
Hi Podwegierek, 


Ortsgruppe Birnbaum und ſtellvertretender Vorſitzender der Kreisgruppe uneigen⸗ Bd Disease 
2 nützig für das Wohl ſeiner landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſen eingeſetzt Dem Auf⸗ wc ee e 680. 
ſichtsrat unſerer Geſellſchaft gehörte er ebenfalls mehrere Jahre hindurch an, - e = EE 
Ee f Sein kluger Rat und ſein klares Urteil ſind uns immer wertvoll geweſen. Mit Do TOES spółdzielni nu- 
E ® friſcher Tatkraft hat ex bis in fein hohes Alter die Pflichten erfüllt, mit denen er feinen mer 21, Wg. wpisano dnia 


Berufsgenoſſen dienen konnte. Sein gerechter unbeſtechlicher Sinn ſicherte ihm all⸗ 


gemeine Wertſchätzung. 


Wir bleiben ihm für ſein uneigennütziges, erfolgreiches Wirken zu tiefem Dank 


verpflichtet. 


Weitpolnijche Laudwirtſchaſtliche Geſellſchaft e. V. 
Dr. a er 


Für den Anffichtsrat: 
Frhr. von Maſſenbach⸗Konin. 


* ` 


Krusliwiecka 2. 
5 liefert 


` Wide Better. Moar 


und Heizungsanlagen, 
Erſte Referenzen, 


V 


Karl Dieren, Jnowroctew 


Telefon Nr. 327. 


powiedzialnoscia w Solcu Ku- 
Jawskim, wpisano dn. L7czer w- 
für Spiritus bis 9400 und darüber, Verſtärkungskolonnen, 

Dephlegmatore, Vermaiſchbottiche, ſelbſtkätige Schlempeheber. 
Umbauten und Reparaturen vorhandener Apparate, Vermeſſer 
; ? (504 


Beſte Bedienung. 


17 lipca 1936 r. p. Fryderyka 
Labera III z Niemezyna jako 
Iczlonka zarządu spöldzielnt 
Spar- und Darlehnskasse, 
al Spöldz. z nieogr. odpow. W 
Niemezynie. Wymieniony pot 
wolany zóstał na to stano- 1 
wisko uchwałą Rady Nad- 
f zorczej z dnia 21 maja br 
w miejsce p. Jak6ba Laubera 
z Niemezyna. x 
Sad Okregowy S 
w Gnieźnie. 1682 
Do rejestru spółdzielni nui 
mer 62 Wg. wpisano dnia 
W rejestrze spółdzielni nu- 17 lipca 1936 r. p. Fryderyka 
mer 7 przy firmie Spar- und Laubera III z Niemezyna jako 
Vorschußverein, Bank Spöt-|czionka zarządu spöldzielnt ` 
dzielczy z nieograniczong od- Konsum, Spöldzielnia 2 Gët: 
odpow. w Niemczynie. 
Wymieniony powołany 2 
ca 1936, ze w miejsce uste- stal na stanowisko to uchwatg. 
pujacego członka zarządu Jo- Rady Nadzorczej z_ anig 
hanna Reinholza wybranof21 maja 1936 r. w miejsce P: | 
Brunona Langego. "1679 | fakóba Laubera z Niemczy2æ 
Sad Okregowy Sad Okregowy à ; 
W Bydgoszezy. w Gnieznie. 681 


Ogloszenia. 


15.751625 


6.25675 


EE rr. n 
— ———. — — n aa eae ——̃ů — ͤ ͤa—ä — H — I III 4 


Lundesgenossenschaftshank | 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoseia 1662 


Poznan, Aleja Marszalka Piłsudskiego 12 Bydgoszcz, ul. Gdanska 16 


:FERNSPRECHER 4291 FERNSPRECHER: 3873. 83374 
Postscheck-Nr. Poznan 200192 Postscheck - Nr. Poznań 200182 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 


Verkauf von Registermark in Form von Schecks und Zahlungsbriefen zur 
Bestreitung von Reisekosten, sowie für Lebensunterhalts-, Studien- und 
Ausbildungskosten innerhalb Deutschlands. 


DEVISENBANR. 


Deutscher Spar- und Dar- 


Familien - Drucksachen lehnskassenverein Stodolno, 


Landw. Formulare 


(ohne Jerbinder oder Schranken) 


Senf 


jesirze spółdzielni nu-|__W Byägoszezy._ ___ 
mer ër (Strzelno) przy fir- W rejestrze spöldzielni nu- 
mie Kreditbank zu Strzelno, | mer 45 Inowrocław pray fir- 
å Spółka zapisana z ograñiczo- | mie Deutscher Spar- und Dar- 
FF na odpowiedzialnoscia, wpi- lehnskassenverein, z odpo- 


, 
Jahrräder SE Drahtgeflechte sano dnia 24 czerwca 1936, J wiedzialnoscia nieograniczona 


Alexander Maennel 
Nowy - Tomysl-W. 10. 


W S dë z hwåł 1 -Iw Wit h, ä 
ne Liste frei! 074 deni s de 24 maja 7936 Fires 1198,26 ee 
= 36 statut t. P 

fenen a W e nn T sl Bygdin [677 


— 


Wir übernehmen den Schutz Jhres Besitzes- 


gegen 
Feuerschäden, GE 
Hagelschäden, 3 
&inbruchschäden, 
Beraubungsschäden 
und 9ransportschäden. 
Jede Auskunft und Beratung erleilen wir bereitroillig.‘ 


Versicherungsgesellschaft Orzel Sp. Akc. 
Bezirksdirektion für die Wojewodschaften Poznań und Pomorze 
Goznan, ul. Jasna 14, Selefon 7645. 
Bezirks-Inspektorate: 


miese a: Zellmer Leszno, Hans Wegner 

3 Maja 20. ` Fel. 1422. ul. Musnickiego 4. Gel. 49. 
. Herbert Möller Starogard, Fritz Wru 
ul. Malomiyfiska 1. Gel. 1900. ul. Rallera 38. Tel. 211. 


— e - czonem do ogłoszeń jest Land“ 
GE 3 wirtschaftliches entral. 
S Stoppelrüben H 0 N D D R D d A SE wochenblatt für Polen. 
Endlos gearbeitete Sad Okregowy ; 
Sonnenblumen. 55 on Di; u Brügoszesy. _ [675 
Sr W rejestrze spöldzielni nu- 
Inlarnatklee Härr Wiot hiene mer 17 (Strzelno) przy firmie 


: z (575 liefern sofort ab Lager Spółdzielnia z nieograniczoną 
= empfiehlt Se sten d odpowiedzialnoscia W Za: 
8 å Ferg. Ziegler & io. kiem p. Strzelno, z siedzibą 
Samengroßhandlung BYDGOSZCZ w Lakiem, wpisano dnia 
EC : 17 czerwca 1936, że w miej- 
Wie el H do : sce ustępującego czlonka za- 
-A D D . 2 , rządu Ne 9 1675 
Bsxogoſſeß e Ogloszenia Beine 
Tel: 5620 Dinge 4. In, dn, ln, d, = Sad, Okregowy 


£I 


648 


Abſatz 2 des 6 Genoſsenſchaftsgeſetzes v vom 16. Juni 1934 werden Bilanzen und imitgliederbewegung 


Ein⸗ 
lagen 
ink Pant- 
fender ſchuld 
Reh- 
nung 
st er zł 
290769]  897|-— 
4449 — — 
533/40] 2 953. 
1377 Jaen 
140200 1 338. 
2 61452 6 566 — 
4 858109 — 
2 611158 
14 383 160112 7501 — 
61805] 3 153 
391—! — — 
7041531 2 672 
1070| — 
748400917 762. 
779178110 527) — 
1 895 16 = 
4120233 — — 
170118 — 
993159 264 — 
136546 
871113 6.056 70 
819,44 — 
10 707 2 
5 762 
4 1748 Ge 25 617 
4 246195136 48514 
73 836440) — 
5596| — 


1528056 5 001| —| 25 4851351154 932127] + 


2 4241561126 528/60 


67298 
14865091 131 857 


8185 
SSR SS Ga 
S 
TS 


ih 
SAH 
F A 
SHo 


10 252 


962193) 
9 382]27| 50 2 


y 
SS 


5 


10 37604 
11 629121 


1 168 036/867 178 211 88| 62 069/8719133 377 


Gemäß Artikel 59, ; 
nachftehender eg hiermit veröffentlicht. 
E S Forde⸗ Mo⸗ N 
Rame und Sitz Bank rungen | Ben Summe Ge⸗ 
der Spar⸗ Kafſen⸗ Ge 55 e Sonſtige der ſchäfts⸗ Re⸗ Spar 
e: 3 m⸗ s n 7 
SCH e haben 5 ae 11 Aktiva || guthaben I 
Darlehnskaſſe glieder bilien 
` 2 en d A al a el d gr st gi a gy A g| d z 
31. Dezember 1935 ; 
Glüinno 2820080 1 348116 323159 17320027127 27440 11 760177114 296064] 94 241194 
Radzewicßce 10045] 12201] 4865144] 174/70 1 600 -] 7960159] 127425) — |76] 6 65459 
Debivnek 5462| — 232336 1251 3287122] 5 79020 1116] 72471] 48419 
Solec⸗Kujawſti. 1710680 1068|—| 18 797182 1] 550011 25 538050 -3 8380604 99707 6 120112 
Nabezyun . 11001200 — 69 7891951 -1 ' 1167129 845167 132 170.49 15 159/14 6 22757 58 54505 
f. 1 19 352081 — 692) 20 131/980] 1 972,75 1 85758 14 269007 
Bielſto Stare. 94580 62 867521190 9950737 94179 799,294 5480510 28 283170135 88429224 292004 
Pa pros 1 730093] 4 576.— 98 660162] 101 6140111 208055 9 581/2414 450173] 69 131/03 
Strg zewo p. baz 41707 16 9911| 53 95900 95.—417155/ 75 6342 5 678045 5 46897 51 931053 
Morako ww 245132] 22.558 21 471001 20. 5 030 49 3240330] 1 530. 1 33198 43 715 
Miesciſft o. 76797 — 170 61655 01431554203 03905 [ 7.3694 440680135 533/70 
Sosnicgaa 8110544 — 538 24499 1 9 909070 63 967/230 5 716/2610 671017 36 17913 
Jacero 376344 5031] 8 294 14 1550 10 724840 1 600] 686057 7 304 
Grodzifk⸗Kreditgen. 22881] — 51575577 10. 4 610] 56 424380 9 53649 5 512012 34588044 
Kakolewo . 132861] 1954| 19 122% 43] 500— 213520880 318888, 2 68048 14 540021 
Lopienno 9470 — 67 577 97 11-119 496065 87 1700320 1 58304018 92585 43 591/70 
Mitoſta wice 600100 — 34 51898 14 3 750. 38 330l081| 2 63749 1 52341] 21 047153 
Bojennimo-©tare ..| 1 402154] 30 1661 —| 32 93579 41-111 145. 75 650126l| 3 582075 5 722196| 63 020110 
Sobota 20017 2 692 1023096 7 62908 11 366210 34450 6 916153 89125 
Dobranadzieia . 450080 4 211] 56 098193 11086210] 71 624880 6 747]72116 521|47| 46 805138] 
Won. 76244 — 27 853175 174. 148040 42 075/90 2 81511 9 446680 18 239132 
Wegorzewo . 216686] 8 452. 13 51773 13 5370600 25 72519 1 47660 4263062 17 530138 
Pawiowo Zonfkie 48107 41 498185) 7748 01808890 50 3390810 281915) — 31 16656 
Pe: 758061 27494104 692441 1.2 485120 68602 8 000 10 951188] 94 487193 
zalklowow 12527 8 044.19 221001[ 30 -] 5151-1 27 935280 138154 2 56275 12 716035 
E 600344 — 22 64573] 15 1750 24 606007 3 280 Gi 2571007 12 720175 
GE 64620 77 346024] 10112 789182] 90.883261) — — — 50141073 
Renee 230233 10067 69 601180 Ge 53001] 75 7760630 8 880 2 20190 23 400/90 
ee 3254.70 85 555/771787 470110 22 650898 9311571] 51 581497 913189]669 788163 
BioiDWD aneooe...] 484128] 48 532|-— 87 754117 64108 5 018050 142 430930 4 401177186980107]. 44 85572 
Jutroſin 16803] — 91 91284 26 707/5310 441860 129 205/35] 10 862176 4077940 59 406 59 
Nuchoein . 65236 — 46 97602 3607 28458 155 278016 66042507 5671491108 744 
Credit⸗Poznan . — in 859, 181 011/09] 98 6641441240 55005] 9 809 084,58 1 003 181/231331 871144) — 


Krebüberein-Boznani 15 569162] 40 99419711 110.769 
1 


3 600 


5 640] —| 1118573167 


10 67628] 7 538 526 969126 


87 583 


7 640 


—140 3315 


ai 124 739 


d 


Unterſchriften 


Zugang 
Abgang 
Stand am 
Ende des Jahres 


746034 22 51167) Schuls, Hoffmann 
13 Eichhorſt, Kluge 
50037/— 1| 22Geske, Joop 
40905] 7 1 


401 Schmidt, Bemet 
31218511] 391Ohlinger, Berker 
1591561 3i—| 24 8arnito, Gahl 


4 401)951301191361Rendxot, Farny 
4601881 ei 41115]2abih, Linke 
578128] 4| 2| 590Gutſche II, Kania II 


135/77 — 2] 32 Dinkelmann, Lunte 
482021 500 Block, Maaß 7 
307143] 2— 40] Horn, Herbrich 


85081] 2| 2| 16 Däumer, Kadow 
682.79 2| 2 75] Hilde, Jahre 
78083] 1| 1| 45] Bautz, Rothe 


49.52 — 30]Laukamp, Graunke 
58031 — 34 Schmedthorſt, Bierm. 
181170] 3| 10 4 Deutſchmann, Bome 


140Grande, Fieke 
40 [Hannemann, Grützke 
31 Holtmann, Stibbe 


200 Baumunk, Müller 
44 0Coors, Hein 
33 Klute IL, Feldlamp 


25 Vocke, Pohl 
191Laube, Friedrich 
210Eſche, Laube 


260Koplin, Gohlke 
SG Pieper 


+ 


+++ +++ 


Ak +++ ++] 


3401891 4| 5| 43 Freitag, Treder 
+75 7072411417017] Rollauer, Süiltemeyer 


am 
"m 
— 
z ; 
E? 

18 
q 
= 
Së 


Bilanz am 31. Dezember 1935. 


al 
endende — 2 612,72 
r Serials A 1 200, — 
Beteiligungen o 21 875,.— 
e und EE 8 5 285,90 
Schuldner . 11 457, 
Gebäude . JJ E ee ANE 
Zen) ſche Ankagen und Inventar 79 158,27 

174 720,10 


5 Paſſiva⸗ zi 

chäfts baden ER 19.695, — 

eh TA ende EE > 19 888. 83 
Bettiebsrücklage Gel $ 9 100,055 
n Zeg ‘ 93 032,38 
Fantſchuld . een 0 59,45 
Schuld an Sioferanten RAT 9 016,14 
Kautionen SE EN 2 328,50 
BVerſchiedee ee 3 507,17 
Andere Durcgangspoften Seite 222,15 
Anleihe vers 4.570,60 
Reingewinn . 5 759,83 


4 720,10 
Zahl der Mitglieder am Anfang e Geſchäftsjahres: 
. Zugang: 5. Abgang: Zahl der Mitglieder am 
Ende des Geſchäftsjahres: 85. (607 
S Moltereigenoſſenſchaft 
` Mieessrat Spöldzieleza z ograniezona odpowiedzialnoicig 
Krolitowo Nowe. 
—) Fiedler. () Wbert. 
— — — aa 


Bilanz, am 31. Dezember 1935. 


fi va: zi 
betend ä 402,39 
SE: Anlagen: 8 h 
en ar 3 5 115,22 
5 3 3577,55 
Schaan e ER 
äftsguthaben a ë 3 247,20 
Amortifationstonte . e 14672 
Gewinn der Borjahre PIE, 57,81 
een. des Hp. Jahres 5 
3 577,5 
Zahl der Mitglieder em Anfang des Ge Häftsjapres: 
2. Zugang: Abgang: —. Zahl der ? itglieder am 
Ende des Geigäftsjahres: 25. (659 


Elektrizitäts- und Maſchinen⸗Genoſſenſchaft 


Spöhlzieluie 2 Se oma odpewiedzialnoscig 


3 Radzicz. 
—) Fenske. (—) Wegner. (—) Kriente. 
Bilang am 31. Dezember 1935. 
2 i va. zl 
Zare ER 3233 617,03 
a ee re EE 92 
re RE EL EE d 292, — 
indem er a 
enkonte 333 K 4 850,25 
HEET 
3: III SS Er EN 500, — 
meentar . . N N EE 
TEE 18,50 
= 699 180,13 


i eikkoe: - 1 
Geſthäftsguthaben 8 75 200.— 
Reſerveſond : we a 3 888,36 
Betriebsrücklage 290 429.03 
Unteilbarer Fonds „ „„ 159,85 
Delcredere . sr 10 59150 
Ymortilationstonte 5 23 828,62 

Schuld an Landes⸗Gen. Bank. 19917,— 
Schuld an Lieferanten 507 471,55 
Rückſtellungskonto Ike Seite 

zengen 13 459,85 
Reingewinn 19 248,36 
699 188,12 


aer der Mitglieder em Anfang des Geſchäftsjahres: 
Zugang: 3. Abgang: Zahl der Mitglieder am 


Ende des Geſchäftsjahres: 53. (660 
Centrala Mleczarſka — Molkerei⸗Zentrale 
Spütdzielhria z odpowiedzialnesciz udziałami 

Poznas. 


(—) Seifarth. 
Bilanz per 31. Dezember 1935. 


(—) Rollauer. 


Aktisa: zf 
Keftenbeitand 3533 ER 345,01 
Vozycla aromas EE E E e TA 240.— 
Verluſt W 1911,56 

Pa ini a at 2300,57 
Reſerveſonds S 83 2 396,57 


2 396,57 
Zahl der Mitglieder am Anfang des Gelaäftsiuptss: 
5904.. Zugang: — Abgang: — Zahl der Mitglieder 
am Ende des Geſchäftsjahres: 504. (668 
Chriſtlicher Konſumverein für Bielffo und Umgebung 
Konſum Ehrzescijanſti dla Bieljfa z okolicg 
Spölizielnie 2 ogri a 1-enfnočeia 
Bielſto. 
Beranek, Liquidator. 


Sang am am 31. Dezember 1935. 


al 

EELER 249,89 
Wertpapiere E N E DI 
Beteiligungen 9 RETTEN 3000, — 
Materialien und Sertig! fabrtfate 3 5 547,80 
Schuldner rer 4 978,59 
Lichtanlage RR DET AAS 4735,63 
Gebäude „ s > 232 094,80 
en Anlagen und Inventor “in a a, 20 240,22 
Bert 5 GE SE Ee 9.074,78 

Baur a: SC 76 498,51 
Geichftsauthaben RE E 405, — 
Reſervefon s 16 481,32 
Betriebsrücklage 10 980,60 
Werterhaltungs fonds 220, 
Amortiſationskonto „ 2 48. 
Bankſchuld = 8 704.— 
Rückſtändige Ve watiungstojten ; 1 888,24 
Schuld an re 8 7 829,87 
Kautionen Ewige SH 


760 408, 

I ee em 5 Is Geſchä ahres: 

66. gang Abgang: Zahl der mae 

Ende des Geſchaftsjahres: 66. 
Molterecigenoſſenſchaft „Concordia“ 


Spöldsi:loie z nieograniczoną odpowiedzialnoėcią 
e 


8 Sroczyn. 
— Kelm. (J] Lengert. 


er (E58 4 


Obwieszczenia 
Do rejestru spółdzielni 14 
Katowice wpisane dnia 11 ma- 
ja 1936 przy firmie: Haus- 
besitzerbank — Bank Spot, 
dzielezy z ograniczoną odpo- 
wiedzialnością w Siemianowi- 
cach, że Georg Zweigel ustą- 
pit z zarzadu, W jego miejsce 
został ustanowiony członkiem 

zarządu Paweł Waldhaus. 
Sad Okregowy 
w Katowicach. [671 


W rejestrze spółdzielni pod 
nr. 1 (Margonin) przy firmie 
Spar- und Darlehnskasse, Spök- 
dzielnia z nieograniczoną od- 
powiedzialnością ` vw Lipie, 
wpisano dnia 19 maja 1936, 
że uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 26 kwietnia. 1936 
zmieniono § 1 statutu w ten 
sposób, że firma spółdzielmi 
odtąd bedzie brzmiała : „Spar- 
und Darlehnskasse Lipa“ f 
spółdzielnia z nieograniczoną 
odpowiedzialnością w Swor 
bodzie, pow. Chodzież, 

Sad Okregowy 
w Bydgoszezy. [676 
— 
W rejestrze spoldzielni 
numer 10 (Koronowo) przy 
firmie „Brennereigenossen- 
schaft“ Gorzelnia spölkowa, 
Spöldzielnia z odpowiedzial- 
nością nieograniczoną w No- 
wym Dworze, wpisano dnia 
19 czerwca 1930, że uchwałą 
zwyczajnego walnego zgroma- 
dzenia 2 dnia 16 września 1935 
zmieniono § 36 (pismo prze- 
zuaczone do ogłoszeń) i § «8 
(przynależność do związku) 
statutu, Pismem przeznaczo- 
nem do ogłoszeń jest odtąd 
„Landwirtschaftliches Len- 
tralwochenblatt für Polen“ 
Sad Okregowy 
w Bydgoszezv. | 


Gegründet 18331, 


Feuer-, 
Unfall-, 


Lekbens-, 


WLOSKA SPOLKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJESCIE“ 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Garantiefonds Ende 1935: L. 1.903.813.957 


Alleinige Vertragsgesellschait 


Westpolnischen en Gesellschaft, 
des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften 
in Polen und anderer Organisationen von Landwirtschaft, 
In dustrie, Handel und Gewerbe‘ 


für 


25 


und die Platzvertreter der „Generali“. 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Filiale Goma, mi- Kanteka t, Tel. 18-08, | 


Haftpflicht- 
Ein hruchdiebhstahl- un 
Transport- Versieher ung 


1573 


Vorameigel = — EH Voranzeige! 
| | Unser diesjähriger = 


Inventur-Verkauf 


findet in der Zeit vom 17. bis 26. er statt. 
Textilwaren - Abteilung. 


Wir liefern günstig: 


ä SE amtliche Vertretung des Syndikates), 
 Dampipflug-Schare, Streichbleche, 
| Anlagen und Sohlen in bekannter bester Qualitat, 
sowie 
Ersatzteile ür Dampfpflüge aler Systeme 
(Das Fabriklager der Firma Kemna-Breslau für E Be befindet sich bei uns). 
Ferner: | 


"" Schare, Streichbleche, a nn ‚Sohlen 


aus Lokomotivbandagenstahl geschmiedet, a 
für sämtliche Gespannpflüge, 
für Motoranhängepflüge - 


KÄL letztere auch in 0 f iginalware für die Fabrikate „Eberhardt“ und „Sack“, X 
| Maschinen- Geh 


Für den treien Markt und zur Vermitileng‘ an die Gelumsatz- Zentrale übernehmen wir ` 


3 und Rübsen 


om sofortigen oder späteren. Lieferung in Waggonladungen und kleineren KE 
| Sämereien-Abteilung. 


Mit Spezialofferten stehen. wir. zu Diensten. 


— 


A 


Landwirtsch. Zentralg enossenschaft 
NN Spöldz. z ogr. odp, NND N 
: Poznań, Aleja Marsz. Piłsudskiego PL o e 
Telef. Nr. 4291. N Va landgenossen. Dienststunden 148 bis 43 Uhr 


; Verlag; Verband deutſcher Fenoſsenſchſten i in Er 2 Ee ein Maris, Fon en 
Verantwortlich für Schrijtleitung, Verlag und Anzeigen: Ing. agr. Sarl Kargel in 3 "och 
Drud: Concordia pe Ake. Poznan. 


